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EINLEITUNG. 



Die Bauern-Praktik ist das verbreitetste aller meteorologischen Bücher. 
Sie erschien zuerst 1508 im Druck und erlebte allein in Deutschland an 60 Auf- 
lagen, die sämmtlich selten geworden sind. Um 1517 erhielt das Büchlein 
in Zürich eine etwas andere Fassung und einen angeblichen Autor, Heiny 
von Uri, der auch in späteren deutschen Ausgaben beibehalten wurde. Bald 
darauf kam die erste französische Uebersetzung (La grande prognostication 
des anciens laboureurs) ans Licht, 1553 die erste eechische und gegen Mitte 
des 16. Jahrhunderts begegnen wir der Bauern-Praktik in englischem Gewände 
(The husbandman's practice). Etwas später, um die Wende des Jahrhunderts, 
tauchte das Buch in Dänemark als Bonde-Practica auf, und im letzten Drittel 
des 17. Jahrhunderts begann es in Schweden gleichfalls unter dem Titel 
Bonde-Practica eine ungeheuere Verbreitung zu finden. Ein volles Jahr- 
hundert später bürgerte es sich auch in Finland ein. 

Der Hauptinhalt der Bauern-Praktik in ihrer ursprüglichen Gestalt be- 
steht in der Voraussage der Witterung des ganzen Jahres aus dem Verhalten 
des Christtages und der zwölf Tage von Weihnachten bis Epiphanias. Es 
ist dies ein meteorologischer Aberglauben, der sich in ähnlicher Fassung 
bis in die Urheimath der Indogerraanen zurück verfolgen lässt. 

Ich habe mich deshalb bemüht, bei Gelegenheit des Neudruckes der 
Bauern-Praktik, nicht bloss deren grosse Verbreitung durch Beibringung 
des entsprechenden bibliographischen Materials zu beweisen, sondern ich habe 
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auch ihren Ursprung und ihre Wandlungen aufs eingehendste untersucht. Wir 
wissen Ober das Alter und die Entstehung des Wetter-Aberglaubens, der 
Wetter- und Bauernregeln noch so wenig, dass jeder derartige Beitrag will- 
kommen sein muss. 

Bibliographie der Bauern-Praktik. 

Um ein möglichst vollständiges Verzeichniss aller Ausgaben der Bauern- 
Praktik zu erhalten, habe ich wieder bei den grösseren Bibliotheken Nach- 
frage gehalten (vgl Einleitung S. 8 zu L Reynman's Wetterbüchlein). Wenn 
ich auch nicht hoffen darf, absolute Vollständigkeit darin erreicht zu haben, 
da manche Ausgaben vielleicht ganz verschwunden oder in Privatbesitz 
Ubergegangen sind, so enthält das nachfolgende Verzeichniss doch erheblich 
mehr Ausgaben, als den Bibliographen bisher bekannt waren. Panzer 
(Annalen der älteren deutschen Litteratur) kennt nur eine Ausgabe der 
Bauern-Praktik, G r a e s s e (Tresor de livres rares) drei und W e 1 1 e r (Repertorium 
typographicum) erwähnt 21, wenn auch nur theilweise mit genauer Titel- 
angabe. Dagegen kann ich 59 Ausgaben namhaft machen. 

a) Datirto Ausgaben. 

1) 1508. o. O. 

Diese hier in Facsimiledruck wiedergegebene erste Ausgabe von 6 Quart- 
blättem ist in Berlin (Kgi. B.) und in Wien (Hof-B.) vorhanden. 

2) 1508. o. O. 

Ob die von Weiler (Repert. 429) nach einem Kataloge des froheren Anti- 
quariate Butsch in Augsburg angefahrte Ausgabe: 3n btfem bifdjlm Wirt gefunden 
Orr pauren practif vnb «gel, oarauff ff ba« gann, jat «in auffmerefen haben. 1508. 
(o. O. 4°. mit Titelholzschnitt) von der hier repToducirten wirklich verschieden ist 
oder ob die kleinen Abweichungen in der Orthographie des Titels auf Ungenauig- 
keiten bei der Katalogisirung beruhen, muss dahingestellt bleiben. 

3) 1512. o. O. 

Die Zweitälteste datitte Ausgabe hat nachstehenden Titel, den ich des inter- 
essanten Holzschnittes wegen in Facsimile wiedergebe. 
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#rt opfern brecbtrin wirt geftinoen wo 

k*rf&tnbat txrp<wrm tycff n xmt> Ärgcl ÖDic t><vt fcu wrpfen twiö 
tlugctt maifoc vrit> flan frtja ty&artfunbcn bar auff&m frir paar 
rot Cw-g.vTt3 uv>unAuftnmdml)*6m cnö t;almi 
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4°. 5 unbez. Bl. ohne Signaturen. Die Rückseite des Titelblattes ist leer. Schluss 
in der Mitte von Bl. 5«»: «nno. 15*2. — In Manchen (Hof-B.). 

4) 1513. o. O. 

3t3 bffem &f etblein || wirf gefunben her || pauren ptacticf || on «gel barauff ff 
ba« gäg || )ac am auffmerdTen || haben «mnb || halten. || [Derselbe Holzschnittrahmen wie 
in der ersten Ausgabe, im Mittelfelde aber ein Mann und eine Frau, die mit der 
rechten Hand nach dem Himmel zeigen.] 

KL 4». 6 unbez. Bl. mit den Sign.: — Uff 3»irj Hiit| . In der Mitte von 

Bl. 6»: 0 anno. 1.5.13- In Manchen (Hof-B.). Panzer (Annalen, Zusätze 764 <«) 
gicbt den Titel nicht korrekt wieder. 

5) 1513. o. O. 

Pauren ptactica. II C 3« eifern bücblin wirt gefunben || her pauren Ptacttca / Hief* II 
fen ober Xegel/barauf II ff ha» gang jat auf II merdVit haben II vnb hallten. || Cife ptactica 
ober ||£teiriing her tag/wem alle ||)ar/ bann ff nahet aUwegllPotnen wtberumb an.|| 

Kl. 8°. 12 unbez. Bl. Auf dem 9. Bl. die Sign. ». Ungewöhnlich kleines 
Format, Druck nur 105 x 65 cm gross. In der Mitte von Bl. 12* : 0 £f e eunbet 
ftib ha» btecblin ha» || genennt wirt/ber pauren Äieifen Hoher Xegel/barauff ff ha« 
gannn, || jar fr auffmertfen haben. \>nnb »a || het ade far »otnen wiberumb an || <&>btucft 
Unno it. jm ritf. |are na;||<b Sartbolomri he« heftige jtoelf||poten.||. — Bl. 12b leer. 
In Manchen (Hof-B.). 

6) 1514. o. O. 

3n hifem bied>lein Wirt ge>||funhrn her pauren uptactid* onnh||regel harauff ff 
hae ganQHiar ain auffmeroTenll haben vnnb|| halten. || [Derselbe Titelholzschnitt, wie 
in der 4. Ausgabe.] 

Kl. 4°. 6 unbez. Bl. mit den Sign.: — Hij 2hi| 3üitj . In der Mitte von 

BL 6>: anno. 1.5.14. In Berlin (KgL B.). Weller (Repert 821). Offenbar ist diese 
Ausgabe eine neue Auflage der unter 4) aufgeführten. 

7) 1530. Wittenberg, G. Rhaw. 

Well er giebt im Strtfittm 18S8 S. 200 folgenden Titel: (Bemefne practica ober 
Wetffagung her alten weifen menner. t>on aar j" 3« imerhar werenhe. (630. 
Wittenberg, G. Rhaw. 1530. 8». nach LemperU, Bibl. gerra. No. 2291. 

8) 1530. Liegnitz, S. Sorg. 

(Bmeine ptac« II tica ober U>eff II fagung her alten wef II fen ttiennet V*n CTar 
Sil Ii iar/fmerhar we«||tenh.||t)or nfe alfo jefamen bracht. || 1530. || 
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4°. 23 unbez. Bl. mit den Sign. a bis f. Am Ende von BL 23*> : d>e trucft in 
»er 5Mttfl«*«i Qtac||£igntsj, Öunb ©impwcbtfn So ig. ym. 1530 1|. Der Titel, dessen 
1., a, 5., 7. und & Zeile roth gedruckt sind, steht innerhalb einer reich ornunentirten 
bezw. figurirten Bordüre (Grone 17 x 12 cm). Das Format ist, offenbar in Folge 
dieser Titelbordüre, auffallig gross geworden; denn das mir vorliegende beschnittene 
Exemplar misat 20 x 15 cm. Mit Ausnahme der stark ausgedehnten Vorrade schon 
ganz in Reimen und mit vielen neuen Zusätzen. In Berlin (KgL B.) und Olmütz 
(Studien-B.). 

9) 1535. o. O. 

Graesse (Tresor de livres rares V, 430) erwähnt folgende Ausgabe, die ein 
Neudruck der vorhergebenden zu sein scheint: Practica oder Weyssagung der 
alten Wevssen Menner, von Jar zu Jar, ymerdar werend. Vor nye also zesamf 
bracht s. 1. 1535. 12*. 

10) bis 12) 1535 bis 1544. Speyer. 

Weller (Repert SuppL 117) citirt ohne nähere Angabe folgende Ausgabe: 
tlyn roarhafftijj practica, beten Od} ba» gemern SatDerftvold' btircb bas gang iabr 
haltet vnb auffmerd*ung bat. Sperr 1535. 4°. 4 Bl. mit Titelholzschnitt. 

Zwei andere Speyersche Ausgaben führen Houzeau und Lancaster 
(Bibliographie generale de l'astronomie II Nr. 14664), die sich sonst ganz an 
Weller halten, mit folgenden Titeln an: Eyn wahrhaftig Practica, durch langwerige 
Erfarung erlernedt. Speir 1544. 4°; und: Wahrhaftig Practica durchs gantze Jar, 
weret für und für. Speier 1544. 4°. 16 S. Sollte das nicht ein und dieselbe Aus- 
gabe sein? 

13) 1545. Erfurt, W. Sthürmer. 

Cet Sau» Urea Practica ober||tVettcrbu<btetn/era Kegel HWie man bte Häufung 
ber seit/||burd> ba» gange !Jar/erler*||iim vnb rrfarrn mag/||T)on 3ar ju tfar/|| 
TOfrmor. II Hüffe net» nleiffig übet»|lf*b*n/i>no gemet)ret/mtt||5iguren/vte oolaet. || 

Titel in Rothdruck innerhalb einer breiten Bordüre. Kl. 8°. 40 unbez. BL 
mit den Sign. 21 bis *. Letztes BL recto in der Mitte: 3u «rfftirb Tnirft« II 
Wolffgang Sthümer.lltJm 3bar. OT. E>. rlp.ll In Berlin (Kgl. B). Erste Ausgabe mit 
Figuren im Text. 

14) 1555. Frankfurt a. M. 

Weller (Repert 1042 Anm.) citirt eine Auagabe: Frankfurt a. M. 1555. 8°., 
jedoch ohne jede nähere Angabe. 

11 



Digitized by Google 



~8 EINLEITUNG ©~ 



15) 1556. Frankfurt a. M n W. Han. 

Sawren prac» II tica/«ber TJ?etterbud>lm.||lPi* man bie lofmtg ber jeit/butd)|| 
oas gann gar erlernen üiib erfaren mag/|| T)onn gar ju 3« werenbe. 2luff»||CTe» 
mit fdjönen Figuren II jugericbL £evne oo» Pri. f| [Holzschnitt: zwei Minner und 
eine Frau, die nach dem Himmel weisen.] II <J5ebru<ft ju ^rancTfurt am || Warn / 
burdj TOevganbt £an/||M ber ekbnurgaffen.|| i$s6.|l 

Kl. 8°. 48 unbez. Bl. mit den Sign. 21 bis $. Die 1., 2., 3., 9. und 12. ZeUe 
des Titels in Rotfadruck. In Nürnberg (Germ. Mus.). 

16) 1557. Erfurt, M. Sachs. 

Sannen pra<> || tka ober tDettecbtkbletn: || trjie man bie laurfung ber 3«t/|| 
burdj ba» gange gar erlernen vnb er« | Ifaren mag/Von gar jn gar we«||renbe. 21 uff« 
neu» mit «S'fu« II ren vteiffig jugertdjt. II [Holzschnitt: Zwei Bauern mit Heugabel 
und Dreschflegel.] || <Bebrud*t ju JErffurbt/buccb II tlleldjer ©adjffen.H isSMI 

Kl. 8°. 48 unbez. Bl. mit den Sign. 21 bis Mit Holzschnitten. Am Ende 
von BL 46 >>: iCnbe biefer Sawren || practica. || Ob auf den beiden letzten Blattern 
etwas steht, lässt das vorliegende Exemplar nicht erkennen, da dieselben abge- 
schnitten sind. Ehe 1., 2., a und letzte Zeile des Titels sind roth gedruckt. In 
Würzburg (Univ.-B.). 

17) 1562. Frankfurt a. M., W. Han u. G. Rabe, 

Sauren prac* II rica/$ber TVetterbüdjltn. mit II man bie lofu«g ber seit burd> 
ba» gang || gar eti ebenen t>nb erfaren mag/T>on gar ju gar wet<||renbe. gett »Iber' 
umb aufs neun» gemeb<||ret vnb mit fd>6nen Jiguren ngejieret || £evne vom Vrv.li 
[Derselbe Holzschnitt wie in der 15. Ausgabe.] II M. DLXII. II 

Kl. 8°. 52 unbez. Bl. mit den Sign. 21 bis g 1 1 f. Auf dem letzten Bl. recto am 
Scbluss: «nbe bifer »auroem practica. || (BetrutTt jfl £ran<ffurt || am mavn/bev 
Werjanb || fym vnb <Beorg || 2laben. || Schone Schwabacher Schrift und gut gedruckt, 
die Monatsbilder in guten Holzschnitten. In München (Rosenthsi's Antiquariat) 
und in Darmstadt (nur Bruchstücke). 

18) 1564. Frankfurt 

Well er (Repert Suppl. 117) citirt nach dem Cat 40 Nr. 2191 des früheren 
Antiquariats Butsch in Augsburg folgende Ausgabe: »auren practica vnb Wetter« 
bud>lein . . . «Srantffurt 1564. 8°. 22 Bl. 

19) 1570. Frankfurt a. M., Th. Rebart u. K. Han. 

Saumren pra'||cttca/ober tt>etterbu<ble/TJ>ie||man bie £ofung ber 3'iten &urcb 
ba« II gann, gar erlernen vnb erfahren mag/vonligar $u gar wehrenbe. gentuMber» 
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umb auff*||net» gemebret/vnb mit flbonen || ^igurm gelieret. Il&evnr von Vvy.\[ [Der- 
selbe Holzschnitt wie in der 15. Ausgabe.] || <Se&rud*t s« ÄrancTfurt am tttavn. 
M. D. LXX-M 

KL 8°. 56 unbez. BL mit den Sign. H bis <B. Hit Holzschnitten. Auf 03 6* : 
ffiebruefe ju jrantfflm am|| mayn/bureb Cbomam He* || barr/pnnb Kilian II £an. || 
Die beiden letzten Blätter leer. Die 1., 2., 8. und 9. Zeile des Titels sind roth ge- 
druckt In Basel (Univ. B.). 

20) 1570. Frankfurt a. M. 

Weller erwähnt im Stra/eum 1858 S. 198 folgende Ausgabe: »anern practica, 
ober löetterbücblein, wie man öte tXMttcrung etne» leben 3<*br* eigentlich erlernen t>nb 
erfahren mag. . . . 3egt wifoerum auf» neue mit etlichen nun, lieben ©tutfen »er« 
mehret, »nb mit febonen Figuren gejieret, famt einem »auerncompafs .... $randT* 
fürt a. m. 1570. 8°., mit dem Zusatz: „Mir nicht näher bekannt". 

21) 1579. Frankfurt a. M., N. Bassens. 

tOetterbucblin/ooer || »aroren pira» || aica/XXHt man bte Witte« II rung be|j ganaen 
3ar» eigentlich er« II lernen mag/burd) 3arlicbe erfabrung ge>||tsif$ vnb war befunbeu. 
3eu,unb auf« ne» || wiberumb rrfeben/jugeri<bt/vnb II mit artlicben Figuren || ge* 
Sieret. || mit fampt Angeheuertem £epen Compafl/ II in» menflben (intfen banb narlicb 
beflbriben/ || allen Ttd'erleuteii/Sotteii/'ädjiffleuten/IUulif || leuten/VHb anbetu/fo ya 
tDafler nub £an«||be reffen /nuglicb ya wiflen. II [Derselbe Holzschnitt wie in der 
15. Ausgabe.] || M. D. LXXIX. || 

Kl. 8«. 48 unbez. BL mit der Sign. TL bis S- Auf Bl. 48»: 03ebru<ft ju ^randT« 
fürt am || tttavn / bimb tficolaum || 35afleum / 3m 3ar || [Druckerzeichen] || 
M D. LXXIX. || Bl. 48«» leer. Die 2, 3., 10. und letzte Zeile des Titels sind roth ge- 
druckt In Breslau (Kgl. u. Univ. B.). 

22) 1579. Strasburg. 

Weller (Repert 1042 AnnW erwähnt ohne jede nähere Angabc eine Ausgabe: 
Strassburg 1579. 8°. 

23) 1580. Frankfurt a. M. t J. Spies (Drucker), H. Hahn (Verleger). 

Sauwren Pia» || crica/ober T»e«erbüd>le/wte || man bie Höfling ber 3eyten 
burchllba» gange 3ar erlernen vnb erfahren mag/|| von 3ar ju 3at wahrenbe. CJetjt 
wiberumb au ff« II neu» gemebret/vunb mit febonen || Figuren gejiertt || «beyne von Prp || 
[Derselbe Holzschnitt wie in der IS Ausgabe.] II 03ebru<ft ju JrandTfurt am mavii.ll 
M. D. LXXX.H 

Kl. 8°. 54 unbez. BL mit den Sign. Y bis 03. Auf der Rückseite des letzten 
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Blattes: (Bebrucft ju ^rancffurt am||tnapn/bur<b 3ebaim @p<r«/ |l3n Verlegung 
4*«man ||^bn».|| [Vignette.] || M. D. LXXX||.Die 1., 2.. 8. and 9. Zeile de« Titels 
in Rothdruck. In Berlin (KgL B.). 

24) 1584. Frankfurt a. M., N. Basseus. 

U?etterbüd>lin/ober || Saumren pra« || «ka/CDie man die Witte« || rung bef$ 
gangen 3«» eigentlich er» II lernen mag/burt& 3articbe erfabrung gcllvif) »nb war 
befunben. 3etjunb auffe new || wiberumb trieben / $ugerid>t / vnnb || mit artlicben 
Jiguren || gejieret. || tfiit fampt angeheuertem Hafen Compaft/Il in» menfepeu laufen 
banb flarlicb befd>riben/ II allen a^rrleuten/Sotten/eftiffleuten/ftauff II leuteu/»nb 
anbern/f© ju tPaffer unb £an«||be reffen /nuglicb ju rotfTen. || [Derselbe Holzschnitt 
wie in der 15. Ausgabe.] || M. D. LXXXIII1. 

KL 8°. 4a unbez. Bl. mit den Sig. H bis S- Mit Holzschnitten. Auf B1.47«»: 
«etrutft su jMNtffmt am tiiapn/ II buedj Hicelaum Saffeum. || H. D. LXXXIHI.II 
Das letzte Bl. leer. Die 2., 3., 10. und letzte Zeile des Titels sind roth gedruckt. 
In Erfurt (Kgl. B.). Neu-Ausgabe von 21). 

25) 1585. Speyer, B. Dalbin. 

«in mabrbaffttge practica/ ||butcb £angwirige erfarung erlernet/beten fidjllba» 
gemepi »eroerifcb vold burdj ba» gann, 3a« | Ire b«ltet/(t<b barnacb rid>tet/»nnb au ff. 
mer» Ilching bat/Sampt einem metterbueb* II lein/Don Witterung be« gangen )ar»||su« 
erfennen auß ertlichen tagen. || Durch tBoltes gewalt alle btng werben/ 1| Der gibt alle 
^rücbt her gangen Crben.ll (Druckerzeichen: zwei verschlungene Hände, mit der 
Inschrift: Bona Fide) II (Beteuert ju Sfefer. »ey »ernarb Calbtn.||M.D.LXXXV.|| 

KL 8°. 45 gez. S. mit den Sign, ü bis €. In Berlin (Kgl. B.) und Stuttgart (öff. B.). 

26) 1637. Erfurt. 

Weller (Repert. 1042 Anm.) erwähnt ohne jede nähere Angabe eine Aus- 
gabe: Erfurt 1637. 8°. 

27) 1656. o. O., Ch. Lochner. 

JBtutrenpractica II ober SEBetterbüd)Iein/SBie man II bie SBitterung eine« jtbew 
3abr8/erHI gemiid) erlernen bnb erfahren mag/bureb ouffHI merefung ber 8etren/ 
oon ^ahr ju Sobrlltterenbe. Qefct wiberumb auffs nett II gemebret/Pttb mit febönen 
$i*llguren gelieret II ©ampt einem Unterricht Pom atberlofTen/fdjrepffen/baben/ll 2tb 
önb ju fcblagen befj £ag£/ttb bnb gunemen befo 5WonbÖ/ II bon bat SBinben/tc 
Staen «eferfi* bnb ffl«nbcr«le«tcm/||»oten/®d)ifft<uten/$huiffIeuten/fo ju ©affer 
önb jullCanb rähfen/nutlicf) ju ttiffen. II Durd) $enricum bon Crp befdjrieben. II 
[Holzschnitt] 8e» 3örg ©inger/Pnb <£. C. au finben II . 
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8°. 48 anbez.BL mit den Sign. « bis g. Mit Holzschnitten. Auf 08« am Ende: 
©tbmctt buro) «briftoff 8fl<bwt|l3« 3or/16561|. Letzte Seite leer. In London (British 
Museum). 

28) 1674. Erfurt, M. Hertz. 

«outen ^racrico/obcr II SBetter SBÜdtfein: II SBie man bie Co« II frata ber Beiten/ 
burcft ba« gan» II fce Qobt erlernen unb erfahren mag/ II öon 3abt gu Qüb/r toä- 11 renbt. 1 1 
3cbunb tmberumb auff« neue II gemebret unb mit frhönen &igu* II ren flejierct. II 
Durd) £>ehie non Urt). II [Holzschnitt: Drei Bauern mit Gabel, Schaufel, Flegel; 
einer zeigt nach dem Himmel; neben dem Holzschnitt die Jahreszahl 1674.] || ©cbnitft 
311 (Jrff"tbt/3n Verlegung II «Wartha .frerfein.ll 

Kl. 8°. 48 unbez. BL mit den Sign. 9 bis g. Die zweite und die letzte Seite 
leer. Die 1, 3., 4., R, 11. und 12. Zeile des Titels sind roth gedruckt. In Berlin (Kgl. B.). 

29) 1676. Nürnberg, M. u. J. F. Endter. 

©aurntoractica II ober Settet^8üd)tein/ II Sie man bie ffittterung eine« ie* II 
ben 3tabr«/eigenblid) erlernen unb erfahren II mag/burd) «ufmerrfung ber Betten Don 
3abr ju II $ahr roerenbc. $e&t toieberum auf« neu mit etli=> II d>en nfifttid)en ©tfirfen 
gemebret/uno mit fdjimen II Figuren gelieret II @amt einem ^uren;<5ombaft/2c. II 
Hütn Kderlaiten/Soten/fScbtffleuten/ftaufT" II leuten/fo ju SBaffer unb öanb reifen/ 
nublidjIUu toiffen.il $urdj $enricum bon Ur^. II SDHt 918m: ftaif: 2Raj: $rebbeit 
nid)t nad)jubrurfen. II [AehnUcber Holzschnitt, wie in der 15. Ausgabe.) II Körnberg/ 
in Verlegung SRid>ael unb II Johann OMeberid) (SnbierS/1676. II 

Kl. 8». 3 unbez. Bl. u.98 bez. S. In Kremsmünster (Stifts-B.). 

30) 1696. St. Annaberg, D. Nicolai. 

9auren:$ractica ober II SBetter 93ttd)lein II SBte man bie ©irterung eine« II jeben 
3abte«/9)tonat/Sod)en unb II Xag/aiut anbere JBegebungen/nabe botber fe* II ben/ 
unb mit ©den/^flan|}en/ar&neüen/aber=lllaffen/8aben/iSd)rö>ffen/ic. ftdj nadjll 
folcber richten tan. II [Derselbe Holzschnitt wie in der 28. Ausgabe.] II 9WÜ Steife 
toieberum auff« neue überfefjen II unb mit fdjBnen neuen Figuren gelieret. II ©t. 
«nnaberg/gebrutft beb Damb Nicolai/ II 3m 3abr <J£rtfti 1698. II 

KL 8°. 144 bez. S. mit den Sign. « bis 3- Hit vielen Holzschnitten. Die 2., 3., 
4^ 9. und 11. Zeile des Titelblattes sind roth gedruckt In Breslau (Kgl. u. Univ. B.). 

31) 1750. o. O. 

Allgemeine practica II Ober II Setter-Riegel II Sie manlüDtc Sitterung eine« 
jeben 3ahr« eigentlich er« II lernen unb erfahren mag, burdj «ufmerffamteit II ber 
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Qeit, bon 3ahr ju §abr toftbrenbe, II Qefct toteberum auf« neue mit etliaVn nü$licfien 
Stucfcn II hermebret/unb mit febönen Figuren gelieret/ II @amt einem S3outm-Com= 
pa\i II «Ben Hcferleuten/ 83oten / Sfcbtfleuten/ ftaitfleuten fo ju II SBafiet unb au Canbe 
reifen/nfitoUrb ju toiffen/llburcbllfccnrieum bon Uri II [Derselbe Holzschnitt wie in 
der 2a Ausgabe.] II ©ebrucft in biefem fyxtycl 1750 II (6) II . 

Kl. 8°. 96 gez. Seiten. Die 1., 10. und 14. Zeile de« Titel« in Roth druck. 
In Berlin (Kgl. B ). 

32) 1758. o. O. 

Mauren* II practica, II Ober II SBetter- II ©üchletn, II ffite man II bie SBitterung 
eine* jcbcn II 3abre£, SRonatf, Stachen unb II 5tage, tote and) anbexn Qegebenbei* II 
ten, nabe toorber [eben, unb mit «Säen, II Wtonben, «rbneeen, «berlaffen, Sa* II ben, 
©chröbfen, ic. fid» nad) foHlcber richten (an, II 3Äit $(eifs auf« neue nrieberumll 
flberfeben, unb öon allen Drucffeb* n lern Bereiniget. II ©ebrucft hn 3ahr 1758.11 

Kl. 8°. 110 gez. Seiten. In Berlin (KgL B ). 

33) 1849. Berlin. 

Weller (Repert 1042 Anm.) erwähnt ohne jede nähere Angabe eine Aus- 
gabe: Berlin 1849. 8°, die indessen die BCJcherlezica nicht kennen. 

34) 1854. Augsburg, JacqueU 

Das „Allgemeine BQcher-Lericon" von W. Heinsius verzeichnet folgendes 
Buch, das wahrscheinlich die letzte deutsche Ausgabe der Bauern-Praktik ist: 

Äufö neue berbcfferte Stauern^ractica, ober $Ianeten*9Ucblein taortn bie im 
(Salenbcr oortommenben, merfttriirbigftcn ©egcbenbeiten am Gimmel, bie 3eit» 
redmungen unb öatenber^titben fagticft erflfirt ftnb. 9Rtt einem Hnbang bon 
SitterungS'llnjeigen, unb #au3* unb <cTanfen»8ßd)Iein. Äuf 8 neue berau£gegebcn 
junächji fflr ben Bürger unb Canbmann. 4. berm. u. berb. StufL §tugöburg, ^acauet 

1853. 12°. 72 S. 

b) Undatirte Ausgaben. 

1) c 1512. Strassburg, (M. Scharer). 

3n oifem Sietbltn n>ntt|| fünften Der paurrn Ptactitf onb|| Hegel /oaruft fie bat 
fantjHtac ein ofmercfen b«* II ben vnb b«U«- II [Holzschnitt: links ein halb kniender 
Bauer, der nach dem Firmament zeigt, rechts ein sitzender Bauer, der eine Mist- 
gabel Ober die linke Schulter halt] II 
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Kl. 4°. 6 anbei. BL mit den Sign.: — aij aii| a f t M . Am Schluss 

von BL 6«: OJetrafft }8 8ttaf}bnTg. CT7. Sehr gut gedruckt In Kassel (StAn- 
dische Landeeb.) und in Wotfenböttel (Herrogi B.). Weller (Repert 679) verlegt 

bach infolge ist der Drucker Mathias Schürer, der von 1808 bis 1920 zu Strasburg 
druckte. 

2) c. 1515. Erfurt, M. Maler. 

Der bawren ptactica.||3n bifem bntblem wirt gefunbf bet bawri||4Afm pnab 
Segel bareuff fit bat gantj iar II evn euffmer<ren haben »nnb halten». || [Holzachnitt: 
Zwei Männer und eine Frau zeigen mit der linken Hand zum Firmament, im 
Vordergründe ein Hund; am Himmel Sonne, Mond und Sterne.] 

Kl. 8». 8unbez.Bl. mit den Sign.: - a l f HU) aHif Jp . Auf 

der Rückseite des letzten Blattes in der Mitte: «ftrucft ja Crforbt burd)||tnettbe» 
maier. ||. In Berlin (KgL B.). 

3) c 1517. (Zürich). 

bi 1- Brr Bttrtn ptarttra gtmadjt 

Pf bas £upftybratbaarbrrt . »nb . rpii) . >r. 

Der buten (sie!) practica bin id) ge»e»t 
Den alten frummen buren wol betont 
Uon gott bpn ldj ontn (sie!) geoffrnboit 
wie id) her nad> lüt ron wo« JA wo« 
Da warft ranen )A ja f anfftigrn loten 
Da« bie alten tut typt tboten 
Die taid) von |ugent o(f t)ant ptobiert 
&eaf mid) bu »urft tut nrrfvert 
jtv By D vir *F" gerrutBen cot 
Od) »Are bie wil bie weit (tot 
Dann wann id) weit liegt» 
3<b wolt bir anber hoffen sfl fügen 
* 

Öaturau» mar» 
(Holzschnitt) (Holzschnitt) 
Ueaas 

BL 1«» : BS ift sa wiffea bas ein eltt II man genant *etnr pon T*c fruM nnb gerecht 
gerne llfen/ftecb wot©rn ift nnnb im ber gerfl entjutft b«n||batt gott burd) ben enget 
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Xapboel in bem entjucften gefft ge II offenbart btfe b« nad) gefcfctibne jricfern ||bas er 
ff folt fnnet || tbön allen menfcben/'Unb als ber cotper ben gepfl wiber ent*||pbangen 
batt/perliefs er got pnb er (Da» «r groffen gewalt fm II lanbt batt) onb buwet atln 
(Dbereff v(f bem gotbart e?n caped || onb eru 9tAbed>ufs/onb bienet gott/oub gab 
ben armen bpl<||gertn Trantf oi Spifj onb berbetg vm gotte» wiUeu/bo mit||fy «tt 
bunget onb tburfl litten /Tan e« rfi ein berber witer weglloou ben loten befunber im 
Winter fo ber f&ne lot/ba» wiffea II bie wol bie bar ober 9 ange ftnbt Unb off ber 
bobe onb wnflf n ba» bymetrieb oerbiH/bai er wuft bj er off b' bobe aller «beftll 
SU be" bymelrid? b<**/onb frut b' s«d>e v i L nie barnad) oolgt || 

Kt. 40. 4 unb«. BL mit den Sign.: — a\\, <xii\ —. Auf Bl. 4» : »efd>lufj. II 
[Darunter 8 Reimzeüen, und zuletzt:] II Cent gefd>mibigenbbeut II 0re lob onb ere.||. 
BL 4^ leer. Ernte Schweizerische Ausgabe, stark verändert und mit erstmaliger 
Nennung Heyne'« von Uri als angeblichen Vertaner. Vennuthlich 1517 in Zürich 
gedruckt Vorhanden in Zarich (Stadt-B.). Von Weller {Strafe*» 18» S. 198) 

4) c. 1518. (Basel, A. Petri) 

Der Suren ptactica al weg || werenbe: gemacht oou ben Halten burd) erfamng. || 
Orr buren ptactica bin ich genant II Den alten frommen buren wol befant II t)on got 
bin ich )nen geoffenbart || Wie ich hernach tut »on wott so wort tl Cm wirft innen in 
jürun (fugen toten || Da« bie alten nit fynb tboten || Die mich von ingrnt rff banbt 
ptobiert|| Rourf mi<b bu roürft mc oerfürt || 3<b gib bir eon grtrüroen rat HtJcb roere 
bie wpl bie weit fiat Ii Dan waii id) w6lt liegen H3<bw6tt bir anber boffen jüfügen. || 
(Holzschnitt: eine strahlende Sonne]. 

KL 4°. 4 unbez. Bl. mit den Sign.: — i j i i j — . Am Schluss tuf BL 4* eine 
Zierleiste. Wahrscheinlich in Basel von A. Petri ums Jahr 1518 gedruckt. Vor- 
handen in Basel (Univ. B.). Vennuthlich identisch mit der von Weller (Repert 
Suppl. 117) erwähnten Ausgabe. 

5) c. 1520. Zürich, (E. Froschauer). 

Oer buren practica || alreeg roeribe: geotacbt||oon ben alten burd)||erfarung. || 
Oer buren practica bin ich genant II Den alten ftomen buren wol befant || Von got bin 
iö> inen geoffenbatttl OWe i<b b<rnacb tut «9 wott su wott II Du wirft inen tn s*« 
fünfftigeu taten II Das bie alten nit finb tboten || Die mid) von iugent off banb pto« 
biertll&ouff mid) bu wirft nit verfottHOcb gib bir eyn getrüwen tat II 3<b wece bie 
wol bie weit (tat II Dann wann id> wolt liefen H5d> weit bir anber boffen safftgen.|| 
{Dieser Titel innerhalb einen Hotzachnittrahmens.] 

KL 4°. 4 unbez, BL mit den Sign«: — H t j H 1 1| — . Auf BL 4«» am Schluss : 
(Betrucft $0 3urid). Darunter eine Zierleiste. In Freiburg L B. (Unin.-B.) und 
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Zürich (Stadt-B.). Weller (Straften 1858 S. 199) nimmt als Druckjahr 1546 an, wa» 
nicht richtig sein kann, da am Schluss auf eine bevorstehende Sonnenfinsternis* 
des Jahres 1542 Bezug genommen wird. Der Druck soll nach Weller einer der 
seltenen von Eustachin Froscbower sein. 

6) c 1520. o. O. 

itff Hegel vnb pt*<'llöc/lllhvegen TOmnb\bere» <id> bas gellmevn vold 1 / 
täglicher erfarung/ourcbs gantj 3** Aber haltet || [Die nun folgenden zwei Verse 
von je sechs Zeilen stehen nebeneinander.) Die 0*8 fcbeyn »ff Bant £ entern 
tag/113'vgt gut mein (geb »a* lügbüd) fag) || Von merm grofsuatter bat i<b« glernt/|| 
CS fablt *rt vmb ein bArt» frrnt. || 4>b gleit* bie firfen rm erfrnrt/HlKbt» riesn/fo 
mit ba» trüncflm »ün. ||HU mich ber mertjen aueftcbt/lllüie er noch bifj ietj einher 
bucht/ ||Urrboffrn bin rtn gütte* 3ar/||<Dh bj bie macbrer hingen gar.||tOan ie bet 
nuffen roenig »ern/USo ift ich gfcbalte rröbltn gen.. || [Holzschnitt: links ein säender 
Bauer, rechts ein solcher, der einen Ast eines Baumes absägt] || 

KL 4°. 6 unbez. Bl. mit den Sign.: — H i J H i i j — b — . Auf BL 6* am Schluss ein 
von zwei Engeln gehaltener Schild. Bl. 6>> leer. In Berlin (Kgl. B.) und Königs- 
berg (Univ.-B.). 

7) ca. 1540. Speyer, Anastasius Nolt. 

JCvn n>ort>4>fftig Practica öurcb II iiangroenge erfarung erlernet /öeren iicb öj* 
gerne?» ||%am*m volef buro> ba» ganQ 3are holtet vnb aufHlmerfung bat 3ft 
ein getrifte regel man bu fem nur mar ||uymb(l/ttHe ou hernach bore* u>irft/babfa> 
wit 08* II«" sediert THib wem biefe Practica fvr vi für. || CWeitter ifc sümetcfeu/ 
ba» m entern yeglicben 3ar fentb Drey»|lfig vnb jrnen tc*g,Die man neuot bie »er* 
morffen tag/barinu man II nichts anfaben foll/bo bab acbi/tc. Wie ein yeglicberh VHonat 
bernacb mit im bringt. C (BetrutTt || jn Sperr her Unflat CTolt.|| [Holzschnitt: am 
Himmel Sonne, Mond und ein Regenbogen, im Vordergrunde ein Haus und ein 

4°. 8 unbez. Bl. mit den Sign. h\ 35. Mit Holzschnitten. Schluss auf B). 8* 
mit zwei kleinen Holzschnitten. Bl. ff» leer. In London (British Museum). Der 
Schnitt der grosseren goth. Typen soll denjenigen sehr ähnlich sein, die Pfister 
in Bamberg für den Druck der anteiligen Bibel im Jahre 1471 gebrauchte. 

8) c 1545. Bern, Apiarius. 

Ptactica. || Gemacht burcb erfarung || bet alten einfältigen vnb from« II wen Sawts 
lüttrn/burcb erfac||rung bet jr t/athveg »a« || reube. || [Eine nach oben gerichtete 
Hand] || Oer Büren Ptactka bin ich genant II Ben alten frommen Suren wol befantj 
TOon «ott bin leb tuen geoffenbart II Wie ich hernach lut von woit %ü wott||£)u wtrft 
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innen in lOfunfftigen jäten | j Das t>it alten mt 0"° tboten II Cte midj von tugenb 90 
feanb ptobiertn Äouff mi<b bn wirft ntt verfurt|l3<fa gib bir ein getrowen rarbllGkb 
wäre bi«w»l bie XXMt (labt || Dann wann ich wolt liegen || 3$ wMt brr anber hoffen 
sufiigen.il 

Kl. 8°. 8 unbez. BI. mit den Sig.: — Hij Hl i i Hiiti 31 o . Ohne 

Holzschnitte. Am Schlan von BL 7b: «emitft )A »emn/»? ||tt1atbia Äpiario.||. 
Das letzte BUtt leer. In Zürich (Stadt-B.). Erwähnt von Weller (Sm/««. 1858 
S. 199). 

Inhaltlich ganz mit den Ausgaben b3 bis b5 Übereinstimmend; nur die Angaben 
Ober die Sonnenfinsternisse der Jahre 1542 und 1544 sind weggelassen, woraus man 
schliesscn muss, dass diese Ausgabe später, etwa um 15+5, gedruckt wurde. Das 
Format ist ungewöhnlich klein, da der Druck nur 11.8x7.6 cm einnimmt 

9) c 1545. Augsburg, P. Ulhart. 

Sauren pra* II ctica/obrr roettec || Sudjltn. || [Holzschnitt: links sitzt ein Ge- 
lehrter, der mit der Rechten auf ein Buch, mit der Linken nach dem Himmel weist; 
ihm gegenüber rechts steht ein Landmann, der eine Axt über der linken Schulter 
tragt] 

KL 8°. 40 unbez. BL mit den Sign. H bis St. Auf der Vorderseite des letzten 
Blattei am Schluss: <Bttmd jö Kugfeurg/bur* II Philip» t>lbart/iun Öant || 
Catherinen gaffen. || Letzte Seite leer. In Graz (Univ.-B.), Manchen (HoL-B.) und 
Wien (Hof-B.). Weller (Report 1042 Anraerk.) nimmt als Jahr des Druckes es. 
1540 an. 

10) c. 1550. Nürnberg, K. Wachterin. 

£ Der Samten || practica ober tDet« || terbüdjlein/em regel/wte man bie II 
Häufung her jeft/butdj ba» gange || 3ar/ erlernen onb erfaren mag/|| 130« 3ar $□ 
3ar II merenbe. || Hüffe neu» ßeyffig vberfehen/ 1| pnb gemebret mit Figuren || wie polget II 
[Holzschnitt] 

8». 40 unbez. BL mit den Sign. H bis «. Mit Holzschnitten. Die 1., i, 3. 
und & Zeile des Titels sind roth gedruckt Auf BL7*>: (Bebcurft ju tTdrsbetg || 
bunt Äusegunb (Dadjterin. || [Druckerzeichen.] Letztes Blatt leer. In London 
(British Museum). 

11) c. 1550. Nürnberg, F. Gutknecht 

Das Germanische Museum in Nürnberg besitzt eine von Friderich Gutknecht 
zu Nürnberg gedruckte Ausgabe, der das Titelblatt und das 8. Bl. fehlen. Am 
Kopf jedes Blattes findet sich die Aufschrift: Gemeine practica ober tDettetbucblcm. 
8°. 5 Bogen. Weller (Report. SuppL 117) nimmt als Druckjahr ca. 1550 an. 
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12) c 1560. Augsburg, P. Ulhart. 

»auren ptA || cttca/ober Wetter ||bud)1 in. [Derselbe Holzschnitt wie in der 
Ausgabe b 9).] 

KL 8°. 40 unbez. BL mit den Sign. S bis «. Mit Holzschnitten. Auf Bl. 40»: 
Sinit. || (Beteuert ju Hugfpurg/butd) II Philipp tHbart/inn Sant II Catherinen gaffen.» 
Letzte Seite leer. In Berlin (KgL B.). Neudruck der Ausgabe b9). 

13) c. 1500. Augsburg, M. Manger. 

Ctr »awren || practica ober Wet«||terbuo>lem/ein Hesel/ II wie man bie Höfling 
»er 3«f*/bur<b ba« || gange 3«r/erJebmen vnb erfahien II mag /von 3ar )» 3ar II 
tveineube. || CHuff» neu? mit flepfj vberfebe-n/ II vnb gemebiet: lud) Mit fcbonen 
JMlgurrn gejtert/ttie Voigt. || [Holzschnitt: zwei Minner u. eine Frau, im Hinter- 
grund Berge und Häuser, am Himmel Sonne, Sterne und der Mond.] 

Kl. 8°. 48 unbez. BL Auf der Vorderseite des letzten Blattes am Schluss: 
«errafft so aug(purg/be*||tl7icbael manger. II In Manchen (Hof-B.). 

14) c. 1580. Köln, G. von Kampen. 

Pannen pra« II etwa /Wie man Die Witte« II rung befj gangen jare eigentlich er»|| 
lernen mag/ bunt CJ*riid>e erfarung getDtft || vnnb war befunden. CJesjunö au ff» neu) 
u>tber< || umb gemebret/Uimb mit fcbonen || Figuren gejieret. || 4>evne von Vrv.|| [Holz- 
schnitt: Bauerin und zwei Bauern, der rechte mit einem Dreschflegel.] II Witt fampt 
angeheuertem Äaven Compaf$/|| ins tttenfeben ImcTen 4><*ub flärticb befcbriben/|| Hilm 
i<ferleiiten/35otten/Öd)i(neuten/||Äaufneuten/T>nb anbent/fo ju IDaf« || fer unb JLanbe 
Herfen /noRlt« II $u miffen.ll 

KL 8°. 48 unbez. BL mit den Sign. H bis £ Mit Holzschnitten. Am Ende 
von Bl 48«: <Bebru<ft ju C6ün am Hhein/||23er (Berhart von Campen/ II tD6nr>afftticb 
in {Hargarten II (Baffe. II Auf BL 48» eine Vignette (Druckerzdchen?). Die l n 2., 8. 
und 9. Zeile des Titels sind roth gedruckt In Münster (Kgl. Paulinische B.). 

15) c 1600. Augsburg, V. Schönigk. 

C«t Sauren || proctica/ober t»et»||terbod)Ietn/em Xegel/mie man bie||4ofung 
her 3evt/burd) bat gange 3ar/ II erlernen vnb erfabten mag/von II 3ar }u Jar 
toebtenbe.||[KL Verzierung.] II GBuff« neu? mit flevfs vberfeben/||vnb gemebtet: Huo> 
mit fcbonen $i» II guren gejiert/wie oolgt. || (Dieselbe kl. Verzierung, wie oben, 

KL 8°. 48 unbez. Bl. mit den Sign. 71 bis *. Mit Holzschnitten. Am Schluss 
von 58«: QOetrudTt ju Vugfpurg/Ilbuccb Valentin Schon igf/ 1| auff vnfet gramen 
Chot. || Letzte Seite leer. In Ulm Stadt-B.). 
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16) c 1620. Augsburg, J. U. Schönigk. 

Sauren ptacti« || («/ober TOerterbud>leni/eta |) %egel/fl»ie ■«« bie tofimg ber 
3«t || burä> b«» gange 3abt erlebrnen vnb || erfahrt« mag /von 3ahr j« || 3abr 
mebrenbr. || Hüffe tiewe mit fonberm fleift »her« II febeti tmb «entehret: mit fcb*fl« 
Jiguren gejieTft/nutthd}|| julrfen.|| (Holzschnitt) 

8°. 40 unbez. Bl. mit den Sign. 21 bis £• Mit Holzschnitten. Am Ende von 
«8»; <Bebruä*t ju uagfpurg/brv II 3©b = THrfcfc 8<b*nigf. || Letzte Seite leer. In 
London (British Museum). 

17) c. 1700. o. O. 

Der Sauren unb 0an^üeutllbeIIbo(trtnrllS3<tteTfptegeI/ II §n roeltbent man Ii 
Die gBitterung eines ieben ^abt«/ II SRonai, SBodjcn unb lag /auch anbete Oege» I 
bungen/nahe borber (eben /unb mit ©aen/^Sffan» II hen/ Arbeiten /Ceib6*Übung/Hrt» 
neben/«berloften/»aben/ II ®d)npffen/K. ftd) nad) folcher ridjten fan. II «u« »Der 
alten «fttotogen unb erfahrner SBauerSleut II fleifftger «ufmenfung/ auf anraten ge» 
tragen. II Wun aber II SKit 3rleifj burthfcben/m gar meiern berbeffert/ II mit neuen 
Steguln bermebrt/unb in bietlllbetl eingetheilet. II (Holzschnitt: Drei Minner mit 

Flegel, Spaten, Gabel; am Himmel Sonne, Mond und Sterne] II gebrucft 

(Unterer Rand so scharf beschnitten, dass man nur noch das eine Wort gebrueft 
lesen kann ] 

Kl. 8°. In Erlangen (Univ. B., Trew'sche Sammlung). 

18) c 1720. o. O. 

©aurem*rocricollObertl®etter»»üd)lein/ II Sie man II Die Witterung eine» 
leoen beultet? u eigentua) erlernen uno erTQrjren mag/ourai M nuftnercrurtg Oer fetten/ 
tton Sabril au Qahr JDäfrrenbe. II Qebt miebentm aufG neu mit etlichen nfifc» II liehen 
Stüdfen bermehret/unb mit febdnen II Figuren gejieret/ II ®amt einem SJauren*(£oin* 
paf j/aöen SWer* II £euten/Soten/<5$ifc£euten/JtuufPeuten/ II fo ju SBaffer unb £anb 
retfen/nüblieb II ju mifien/ II Durd) II HENRI CUM öon Uri II [Holzschnitt: Links eine 
Frau mit einem Korb auf dem Rücken, in der Mitte ein Bauer mit einer Harke, 
rechts ein Bauer mit einem Dreschflegel; am Himmel Sonne, Mond und Sterne.] || 
©ebrueft im . . 16 3ohr. II 

Kl. 8°. 96 gez. Seiten mit den Sign. « bis %. Auf schlechtem Papier schlecht 
gedruckt Die 1, 3., 5., 9, 12. und 17. Zeile des Titels in Rothdruck. In Erlangen 
(Univ.-B., Trew'sche Sammlung). 
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19) c. 1750. o. O. 

33auent'$ractica, II ober II ffietter»!8üd)(etn, II »ie man II Die SBitterung eine« 
jeben QoJbr« ei* II gentlid) erlernen unb erfahren mag, burrf) II ?(ufmerffamteit her 
Seiten, bon 3 a b r J>« II m&brenbe. II Qefrt mieberum auf« neue mit etlichen 
nu^s Ii Itajen «tueten üermeoret, uno mtt lajonen n ^ytguren gelieret. Ii tsamt etnent 
9tauern»Combaf), II allen «cferlcuten, $oten, ©dnffleuten, Sfoufleuten, II fo au ©affer 
unb Canb reifen, nflfettdj ju nüffen, II burdj II $enricum bon Uri. II [Holzschnitt: Hann 
am Baum beschäftigt] llöebrucft in biefem 3ahrll(6)ll. 

KL 8°. 96 gez. Seiten mit den Sign. K bis g. Schlechtes Papier und schlechte 
Figuren. In Glessen (Univ. B.) und Strasburg (Univ. B.). 

20) c 1760. o. O. 

s Sauren<$TocticallOberll®etter>«3fid)(ein/llSie man II Die SBitterung eine« 
jeben §abrd II eigentlich erlernen unb erfahren mag, burdj II rluftnercfung ber Reiten, 
bon 3ahr ju II Qabr »ährenbe. II 3efct roieberum aufd neu mit etlichen nfib» II liehen 
is?tuctcn üemietjret, uno mit icnoncn Ii t ytgnrcn gelieret, Ii löantt einem Joaurenniom* 
bafj/ II Sitten «cferleuten, Boten unb ©djiffleuten, II Jrauffleuten, fo ju ffiaffer unb 
Canb reifen, II nfifetid) m ttnffen II Durd) £enrtcutn öon Uri. II [Holzschnitt mit zwei 
Männern.] II ©ebrueft in biefem 3abr (6). II 

8°. 96 gez. S. mit dem Columnentitel: ©aurtn-ffraetUo. Die 1., 3., &, 9., 12, 
16. und 17. ZeUe des Titels sind roth gedruckt, mit Ausnahme der in der 17. Zeile 
stehenden (6). In Mönchen (Hof-B.). 

31) c 1770. o. O. 

33auern*$ractica, II ober II $taneten*$ttcbtein, II rote man II bie SBitterung eine« 
jeben QabrS eigent* II lieh erlernen unb erfahren mag, burdj Äuf* II merffamteit ber Seiten, 
bon 3ahr jull^ahr »ährenbe. II Seht ttüeberum auf« neue mit etlichen nü>llltd)en 
©Kiefen bermebret, unb mit fdjönen II Figuren gelieret II ©amt einem 8auem*(Eom* 
trag, Maden «ttferleuten, Voten, ©djiffleuten, Sraufleuten II fo ju JBaffet unb Canb 
reifen, nüjlid) ju nriffen. II Durch ll$enricum bon Uri. II [Derselbe Holzschnitt wie in 
der Ausgabe a 28)] II ©ebrueft in biefem 3abr. II 

Kl. 8«. 96 gez. Seiten mit den Sign. S bis 9- Auf der letzten Seite am 
Schluss: <S 91 3) <t. Schlechte Holzschnitte, schlechter Druck und schlechtes Papier. 
In Darmstadt (Grossh. B.) und Ulm (Stadt-B.). 



~3 EINLEITUNG S~ 



22) c 1780. o. O. 

©auern^ractica, II Ober II $laneten«©flcblein, II Sie man II 1Me SBitterung eines 
jeben ^ai>x8 eigent« II lid) erlernen unb erfahren mag, burd) zXuM mertf amfrit ber 
Seiten, bon 3<»hr jull^r toäbrenbe. II Qekt nrieberum auf« neue mit etilen 
nü> II ltdjen ©«Wen bermebret, unb mit frönen II Sriguren geaicret. II Samt einem 
BauernKSwnbafa, II «Den Ätferleuten, Boten, ©djiffleuten, Staufleuten, II fo ju Skffer 
unb Canb reifen, nü&lid) ju toiffen. II Durd) II $enricum bon Uri. II [Derselbe Holz- 
schnitt wie in der vorigen Ausgabe.] II ©ebrittft in biefem Qflbr. II 

KL 8°. 96 gez. Seiten mit den Sign. % bis g. Mit Holzschnitten. Auf der 
letzten Seite am Schluss: ö 9? 3) <S. Schlechte Ausstattung. In Weimar (Grossh. B.). 

23) c 1780. o. O. 

SauerjuBraerica, II ober II fBetter*©fid)letn. II SBie man II bie SBitterung eine« 
jeben dabr«, burd) II Hufmertfamfeit ber Betten, bon $abr ju 3abr || m&brenb, etaem* 
lidj erlernen unb erfahren mag. II Qejt Wieberum auf« neu mit etlichen nüblid>en II 
©tücfen Dtvmefiret, unb mit fdj&nen Figuren II gelieret. II ©amt einem SBauem'QEotn« 
bafa- IIÄUen «derleuten, Boten, ©djiffleuten, «aufleutenjlfo gu »äff er unb jufianb 
reifen nüfelidj ju toiffen, II burd) II #enertcunt bon Uri. II [Derselbe Holzschnitt wie in 
der Ausgabe a 28)]||@ebru(ft in biefem Qabr (6)11 

KL 8°. 96 gez. Seiten. Grobe Holzschnitte, schlechtes Papier. In Berlin 
(Hellmann's B.). 

24) c. 1780. Frankfurt u. Leipzig. 

33auem=>$ractica, II ober II Planeten %üd)Ieitt II mie man II bie Witterung eine« 
jeben 3abr« eigentlich erlernen II unb erfahren mag, burd) tTufmerffamfeit berßeiten, || 
bon Qahr au §ahr toäbrenbe. 3*jt toieberum aufällneue mit etlidjen nfialitfien 
©tücfen bermebret, II unb mit fchönen Figuren gelieret II ©atnntt einem 5Bciuero=Gont» 
bafa, Matten Stcferleuten, Boten, ©djiffteuten, Jraufleuten,llfo *u SDaffer unb fianb 
reifen, nttfclidj au toiffen. II Com II ^enrtCUm bon Uri II [Holzschnitt: ein Bauer streckt 
beide Arme zum Himmel, im Hintergrund Berge und ein Paar Häuser.] 1 1 ^rauffurt 
unb 8eibaig.fl 

Kl. 8°. 88 gez. BL mit den Sign. K bis g. Mit schlechten Holzschnitten. 
Schlechtes Papier. Der Text endet auf S. 88. In München (Hof-B.) und in Ulm 
(Stadt-B.). 

24 
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25) c. 1790. o. O. 

$auerM3ractica, II ober II ©etter*83ud)lein. II ©ie man II bie ©ttterutig eine* Jeben 
i>al}r3, burd)llfofmerffamteit ber Seiten, bon 3abr ju Sabrlleiflrntlid) erUrnen 
unb erfahren mag. Il^ebt miebentm otrffl neue mit etlichen irfltfidjenllStücfen ber» 
mcbrrt unb mit fcbBncn ftiauren II abirret II Samt einem 9BaueTn*{Sonitiaf*. Hüllen 
Sief erteilten, 83oten, ©chiffleuten, ftaufleuten, II fo ju ©affer unb gn 8onb reifen nttfc- 
lidj p nriffen, II burtb II $enerieum bon Uri. II [Derselbe Holzschnitt wie in der Aus- 
gabe a 28)\\\9lm flebrudt 11(7)11. 

Kl. 8°. 88 gez. Seiten mit den Sign. * bis 8. Schlechte Holzschnitte. In 
Hannover (Kgl. off. B.). 



Eine übersichtliche Zusammenstellung der vorstehend aufgeführten 

59 Ausgaben nach Druckort und Jahr zeigt, dass die Bauern-Praktik haupt- 
sächlich in Frankfurt a. M., Erfurt, Nürnberg, Augsburg, Speyer und Zürich 
gedruckt wurde. Auf die Jahrhunderte vertheilen sie sich, wie folgt: 

16. Jahrhundert 40 Ausgaben 18. Jahrhundert 10 Ausgaben 

17. „ 7 „ 19, „ 2 „ 

Die Bluthezeit fällt in Deutschland auf die 60 Jahre von 1530 bis 1590, 
in denen 29 Auflagen erschienen; dagegen lieferten die nächstfolgenden 

60 Jahre von 1590 bis 1650 eine auffällig geringe Zahl, nP Tn l'ch nur zwei. 

Was ich über den Verbrauch und die daraus folgende Seltenheit des 
Wetterbüchleins (a. a. O. Einleitung S. 25) ausführen konnte, gilt in noch 
erhöhtem Maasse von der Bauern-Praktik. 

Von den insgesammt 59 Ausgaben liess sich nur für 46 der Standort, 
und zwar in 27 verschiedenen Bibliotheken, nachweisen. Die Mehrzahl dieser 
46 Ausgaben, nämlich 35, ist nur in einem einzigen Exemplar vertreten, 
von 10 sind je 2 and nur von einer 3 Exemplare vorhanden. Trotz früherer 
massenhafter Verbreitung gehört also die Bauern-Praktik jetzt zu den wirk- 
lich seltenen Büchern. Die grösste Zahl von Ausgaben besitzt die Kgl. 
Bibliothek in Berlin (12), demnächst die Hof-Bibliothek in München (7). 
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Ausser den 59 selbständigen Ausgaben der Bauern-Praktik giebt es 
noch einige Werke, in denen dieselbe ganz oder auszugsweise Aufnahme 
gefunden hat. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass in dieser Beziehung Vollständig» 
keit viel schwerer zu erreichen ist, als bei der Bibliographie der Bauern- 
Praktik selbst, da jene Werke nur sehr selten durch ihren Titel verrathen, 
dass sie dieses Volksbuch mit enthalten. Ich kann also nur solche Drucke 
anfuhren, deren Inhalt zu prüfen ich Gelegenheit hatte. 

In erster Linie nenne ich den „Äalenber mit allen UfrroRomif&en baltu* 
0en . . ." von E. Rösslin aus den Jahren 1533, 1534, 1537 und später, den ich 
bereits in der Einleitung S. 27 zu L. Reynman's WetterbOchlein genauer 
beschrieben habe. Die Bauern-Praktik ist in diesem interessanten Kalender 
zusammen mit dem genannten WetterbOchlein in einer Fassung wiederge- 
geben, wie sie der englischen Uebersetzung in „The Husbandman's Practice" 
zu Grunde liegt Der Titel erinnert an die unter b9) und b 12) aufge- 
führten Ausgaben von P. Ulhart in Augsburg, in denen allein ich eine solche 
Zusammenstellung von Astrologen angetroffen habe: 

Rösslin (BL LÜH») P. Ulhart (BL 2») 

Q Wettet Sucfcltn/oöfr p<muen Ptacttfa (Ermahne practica ober UXt» 
wiö Tiegeln, tttub Oer Um albern/ tertücblin beralte tBeffen/CTaCb &er 
Hlfm&i/4,«li/ü«& ptolomei. leere 21lbetti / Ulfmbi / ^ali 

vitb ptotomet. X><»n 
3ar 50 jat rm» 
mfttar we 
ren&e. 

Aus diesem Kalender ist die Bauern-Praktik übergegangen in das in 
demselben Verlage (Chr. Egenolff in Frankfurt a. M.) erschienene Werk 
„Oes Wimmele Hauffe» WirdTimg, »nb CTatutli*e Onflnenn ber Planeten", von dem 
ich zwei Ausgaben aus den Jahren 1551 und 1556 kenne (vgl. Einleitung S. 38 
zu L. Reynman's Wetterbttchlein). 
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Das folgende, für den Gärtner und Landmann bestimmte Buch ent- 
hält auf BL 59 b bis 7ff» die Bauern-Praktik vollständig, sowie Theile des 
Wetterbachleins: 

PflrtiinbAcblia || Oft £uftaar||trn/mit wunfamer jift«||be / . . . . |10 Zeilen] II 
»awren Practica/ob«||TOettobocWm/wiemaii Dir mit II tming öureb Da» amne 3at 
frier« II neu Mb frfarm mag/von lar ju || |ar mmabf. || Com Gratia & Priuilegio 
Imperiali. || jraneffort «im tl?frn/i$7o.|| (KL 8°. 80 gez. BL mit den Sign. H bis R. 
In der Kgl. u. Univ.-B. zu Breslau.) 

Auszugsweise findet man die Bauern-Praktik in der seltenen kleinen 
Schrift: 

Calcndarium Aftrono || micum Prifcum II .... [11 Zeilen] || 3tem ju mrtjrfm 
Crluftiaungii auch bif aemrtn £aurrn*pracrk || nnnb nat bergleicbtn $u obferviern || 
fein mocbtr.||2lUe« bunb R. P. F. <Babrie< || lern Sucrlmum von a>ehv II garten /priorn 
befs «otwbaufsllS. 3oan. »apr. s» t>rt^l|Pfr*. II 3« bem 3at>r M. DC. L. Villi 
(12*. 15 BL In meiner Bibliothek). 

Auch noch in Handschriften begegnet man der Bauern-Praktik nach 
ihrer Drucklegung in mehr oder minder freien Bearbeitungen. So hat 
R. M. Werner aus dem Ms. 334 des Ossolineums zu Lemberg folgende 
etterregel veronentiicnt ( v lerterjanrsscnrin i. utteraturgescnicnte, nrsg. 
von B. Seuffert, VI, 297-300. Weimar 1893. 8°): 

«Bfmeine vnnbt aufs Äanaer erfahr || ra«a ber alten approbierte wet» II ter 
Sf«fU. Äiirn,üd> aufs ber||»awrrn practief auff bte||ia monatb be* ganzen 3abr«|| 
juBarnen ge3o«e*. || 

Es ist dies eine sehr freie poetische Bearbeitung der Bauern-Praktik in 
129 Verszeilen, nach den Monaten geordnet and mit einem Epilog „an den 
günstigen Leser". Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Professor 
R. M. Werner stammt die Handschrift aus der Zeh «wischen 1634 and 1650. 

Eine annliche Sammlung gereimter Wetterregeln rar die zwölf Monate, 
die mit denen in der Bauern-Praktik meist fibereinstimmen, veröffentlichte 
P. Pfaff (Alemannia XIX, 169—173, 1892) aus einer der Univ.-Bibl. in Frei- 
berg gehörigen Handschrift des 17. Jahrhunderts: „practica auf alle ttlonat 
burtb ba» gantje 3abr geftiir. 
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Schliesslich mag noch eine Druckschrift erwähnt werden, die zwar 
ihrem Titel nach sehr, ihrem Inhalt nach aber nur wenig an die Bauern- 
Praktik erinnert: 

»4»ren PRACTIC A,||D«« t(l:|| jLurtjrr Untmid>C/||n>ie man o«3eit »eft 
«atttjen 3ahr»/redX II vnt> wohl foOe » «d)t nebmtn/Cann wann bi« 3ett oerfAumet 
»rrb || f» tft (• wifrben/»nb muß bamt «uff t>a« anbcr 3«bt II «ffcbeben w»ö wr» 
rt$ttt rofröfn. || [Holzschnitt: Gelehrter mit einem Himmelsglobus in der Hand.]|| 
£ur biri«rtge«/f© frtne Sftber vmb groffer 11 »eitUufftigfett Irfeis «ocb jahl-n miigtn/ 
gmdim/9«» «n b« n ug geben /f« aUt >ht Jle*** Wew/btft ju ewigen || 3«ten. 
Our* I |M. J. C S.||<8ebru<rt 3m 3«br/ 1637.11 (4°. 8 unbez. BL In Dresden, KgL 
off. BibL, und in Hamburg, Stadt-B.) 

Einzelne Theile der Bauern* Praktik, wie namentlich die gereimten 

Wetterregeln der spateren Ausgaben, haben in zahlreiche Werke (Kalender, 

Volksschrtften u. s. w.) Aufnahme gefunden, doch würde es zu weit fuhren, 

alle diese Druckschriften hier anzuführen. Ein einfacher Hinweis darauf 




Während Reynman's Wetterbüchlein in allen 17 Auflagen, die es erlebt, 
ganz unverändert geblieben ist, hat der Inhalt der Bauern -Praktik im Laufe der 
Jahre manigfache Wandlungen erfahren. In späteren Ausgaben wurde allerlei 
hinzugefügt, was dem Bauern zu wissen lieb war und was die Marktfähigkeit 
des Buches erhöhte, namentlich medicinischer und astrologischer Aberglauben, 
so dass der Umfang des Büchleins von 1t bis zu % Seiten allmählich 
anschwoll. 

Ich will die wichtigsten Veränderungen in der Textgestaltung der 
Bauern-Praktik hier kurz besprechen. 

Der Inhalt der ältesten Ausgabe wurde bis zum Jahre 1517 unverändert 
beibehalten (Ausgaben al bis a6 und bl, b2), wo das Büchlein in Zürich eine 
specinsch schweizerische Fassung erhielt, von der * Ausgaben (b3, b4, b5, b8) 
bekannt geworden sind. Die beiden wichtigsten Aenderungen dieser 
Schweizer Ausgaben sind die dem Heiny von Ure beigelegte Autorschaft 
und die Abfassung des zweiten Theiles in gebundener Rede. 
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Aas der aufS. 17/18 mitgetheilten Einleitung zur ältesten Züricher Aus- 
gabe, die in den drei anderen wiederkehrt, ersieht man zur Gentige , dass die 
Geschichte der Offenbarung der Bauern-Praktik durch den Engel Raphael 
nur erfunden ist, um dem Büchlein grösseres Ansehen beim Landmann zu 
geben. Dagegen erscheint es nach den sehr gefälligen Mittheilungen der 
Herren Professor B. Amberg und Archivar Dr. Th. von Liebenau in 
Luzern nicht ausgeschlossen, dass wirklich ein Heiny von Ure „gut vnd eer" 
verliess und auf dem St. Gotthard ein Hospiz mit Kapelle erbaute. 

Die „von Uri M sind ein gegenwärtig ausgestorbenes Geschlecht des 
Landes Uri, das sich später auch nach den Rantonen Schwyz und Unter- 
waiden verpflanzte. Wie auch A. NUscheler (Histor. Notizen Ober den 
St. Gotthardpass, im Jahrbuch des Schweiz. Alpenclub VII, Bern 1872, 
S. 81 ff.) berichtet, wird im Jahrzeitbuche des Lazariterhausea in Seedorf 
(Uri) aus der zweiten Hälfte des 13. bis ersten des 14. Jahrhunderts ein 
„Heini von Uri" erwähnt. Ferner nennt die Chronik des Abtes Silbereisen 
(um 1576) unter den „drei Teilen" als Theilnehmer am Rütlibund von 1306 
statt des Walther Fürst den Heini von Uri (Kopp, Geschichtsblätter IL 340). 
Diese Person ist mit der vorigen wahrscheinlich identisch. Schliesslich wird 
noch ein Heini von Uri als Hofnarr des Herzogs Leopold von Oesterreich 
erwähnt, der den Herzog vor der Schlacht von Sempach (1386) eindringlich 
gewarnt haben soll. Wenn nun auch das Geschlecht derer von Uri von 
jeher sehr angesehen war und selbst durch Bildung hervorragende Mitglieder 
zählte, wie aus Leu's Schweiz. Lexikon erhellt, so scheint es mir doch sehr 
fraglich, ob Heini von Uri an der Textgestaltung der Schweizer Ausgaben 
der Bauern-Praktik betheiligt ist- Ich glaube vielmehr, dass die erste 
Züricher Ausgabe vom Jahre 1517 ihre Fassung erst dann erhalten hat, nach- 
dem die Bauern-Praktik zuerst 1508 in Süddeutschland erschienen war und 
sich in mehreren Auflagen verbrettet hatte, Thatsache aber bleibt es, dass 
vom Jahre 1556 (Ausgabe a15) ab auch die meisten deutschen Ausgaben 
Heiny von Ure, in manigfach wechselnder Schreibweise, als Verfasser auf dem 
Titelblatt führen. 
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Die zweite wichtige Textveränderung der Schweizer Ausgaben sind 
die gereimten Bauernregeln, die ich ihrer Ursprünglichkeit wegen, unter 
Nachahmung des Druckes, nach der unter b5 aufgeführten Züricher Ausgabe 
bis zum Schluss hier wiedergebe. 

G T)on (lerben/rüegen/»i rbürting. 
@«ant Pauli» ber betetet 

JCr ift ein gtoffet letet 
öcbynt »ff (inen tag bie 6ann 

Wort otl fnubt/mefb »nb »unn 
G tVeget ber wtnb batan 

Witt bie weit »il flieg bau 
G Ttefttet e» ober ift e* fcb«ff« »ol 

23ebüt tt)üruug liberal 
G Öwb nebel bamf? forroar 

Qo fumpt ein (rrrbrn tn bent (ar. 

G X>on bem wta. 
mercTenb off fant Vrncenu tag 

3* ü<b für »aie (ag 
3(1 e» bell mit ber funnen fd)rn 

Wirt waebfen ba» |at »il »in 

G Von tburung ber ftodjt. 
»ie tbürung bec ftuebr 

tDürt »on ben alten alf» gefuebt 
So fy ge feet »irt »nb »ff gat 

3ud> »g bem etbtri<fc ein gtaflin fat 
80 otl werttlm batan finb 

Wirt fo »il gelti ein ftettel fcbilling G ttota. 
3tem »efi e» regnet »ff ben (Dftertag bebnt mmb* ftuQu 

G t»on ber «rn. 
Der biaebtnon bringt vm [ant tITrbart 

Der purere vif fmen tag u>atf 
Segnet e» baian rjl ber alten flag 

tDrrt »aien bryffig tag 
3(1 e« flar ba» (itbt man gern 

»ebit ein (Vbone gate «tu 

30 
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C X?on regen tritt et. 
Wann bet nebel im fummer vif jütbt 

»ebüt am tag ober am motgen ffcfet 
Vnb ba» erbtncb Bit ift gefotengt mit ioweii 

£<uuff m et (Ten ir mann t>nb frowen 

C Cnberung bes roättrr«. 
UJaii bie 1)*neii wiberftrit» rtaoen 

ICtber einander füten ein tcilben reyen 
£>« bo fottu mettfen »nb vetflon 

Cm wir Ibtflg ber tctnb ob' wettet« werb* l>9 

C 3ei$en ber Suflen wie e» »itteren Witt. 

CJtem tn©tgeiu&ttp »et innen bebüt off ben abenb reg*/ 
Uber bie abenbt totto bebütt ben anbeten tag f**n. 
Q 3tt am motgen fo bie funn »ff gat/onb lang ftrymen II bot* bie woltfen 

gegen bem erbttkb b«t/f© $ü<bt fy wa||flet an fitb/ift «n seilen ba» e« nit Ung 

ffton blipt. 

C Seieben be* mon« wie e» wetteten Witt. 
3tf tft bet IHo« blercfc fo bebüt e» tegen wettet. Vnnb • (III er aber tot/f© bebüt 
et wmb/3d er abet wo#/f© bebüt er||f*on wettet. 

G Von bem ftüwen wie e» witteren Witt. 
3tem wan e» febon iß am natbften jinflag na<b W nüwe|| fo Witt fi<b bet 
tnonat neogenn su f<b6nen tagen. 3(1 et Habet fütbt vnb tegnet b«tan/fo wirt fieb 
bet monat ©u<b||neogen su fütbten tagen. 

€ V©n ben Hoffe«. 

3tem aU oiel toffen oot fant flticbele tag pallen/oib fo || oil ug batuot/Xlf» 
oil troffen werben na<b fant 36rgen||tag oaOen/onb fo oil tag barnatb- 

0 Von bem mbiter. 

3tem npm ba« btuft btet oon einem antuogel im 6etbft II ober batnacb/onb 
beflbe ee wo!/3ft t* but* o§ woft/fo||bebnt ee ein watmen totntter. 3(1 e« aber am 
anfatmg rot II onb batnatb wofi / bebüt ein oot wintet. 3(1 e» aber oot» || nen onb 
bmbe* wof/onb in bet mitte tot/bebüt feit beeil mittel« wrntter«. 3(1 ee abet gegen 
bem weobtotb tot/be || büt ein na* wonter. 

G Von bem $ütet be« V»be#. 
V(f onfet ftowen £ie<btme* ug 
S*f»t bie ©ufi ift bet alten fag 
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Da» noctj ein wpnter fp ba bpnben 

Drumb fiep nleman on ffltet laß finben 
Da« roepft ba« vituetitunfftig tfyiet 

Der »ar er fumpt no«b hü feerftt 
C Ton £a|fen. 
Öant t>eltin l>at ber gutbin tafTe ein 

tt7a«pt Dem menfepen fm bist repn 
VOtt am abent tat batuor 

Den Fumpt ba» fieber Kit an tat« j«r 
C T>on ftrrbeu ein «gel. 
IC (feil bie menfepen fleifcp im metgen 

3« wirt er fyn wabel nit ftergen 
Clfl e* Aber baiinn nie oerbotten 

0o Witt er» eflen vngefotten 

C Cm anber reget von (äffen. 
Itter Flatbeit ber ougen begert 

TDff fant tSertruten tag wirt er geteert 
Der U0 am retfeten mm jü ber rffebian 

So Wirt ba« 1«r ein flar gefitfet ban 

C bieget oon ber gebutt. 
CJtem roeltper menfep geboten »irt off bife nacb genante II tag »nb n«cpt/ba» ift 
fant tnat))i«/(3t 6pppolitu« vil II vff on ein ben letften tag be* CJenuew/be« Iptfenam 
»irt Unit perferen/bpf; an ben iungften tag. ntfi 

0 Unber Tiegel. 

G 3tem wer ein aber ftpletfet am rir tag ob' rriitt. || ober am pro. tag be« 
ttiertjen/ober am erfte tag btt Hu || gftmon«/ober am (etilen tag be« t?owmouet»/ 
ober am er || fttnn tag be» Cbrißmonate/ee fp menfep ober ofpe/ba« || (Hrbt/ober 
Aberfumpt ein gtoffeu (i«b tagen. Iber welcbll e« Finb in bifen tagen geböte wirt b> 
ftirbt ein« b*f# tob« 

fl CTota bene: 

C 3te regnet e« off fant 3acob« tag/fo getaten bie «p« II «feien nit. € 3tem 
regnet e« off fant 3ot>an« tag be« teullffem/fo getaten bie feafe(nn# nit. 

0 Äegel. 
Ca» netbft ttuw naep jCitotmeffen 

Da« fotai gana, onb gar nit oergeffen 
Den 3puftag barna<p betwebt 

\>ff ben bo l>aft bie nein $af*acpt. 
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C t>o» ßerben/fuegen/»nb frucbtbatfeiten. 

C 3tfm nim alle J« r lercbopfffi von etm ry<bboum|| »an fv sytig finb nad> 
tt?artini/vnnb $0 inn vff/ifl du II wurmly batin/fo bebüt ee ftucbtbatfeit, 3(1 aber 
riti mü || (Tim baun/fo bebut es Weg. 3(1 aber ein fern« oatiR/fo II bebüt f* ein 
(terben ba« jufunfftig jar. 

0 n>an man n>trc seien »on ber geburt Cbußi. tt7. C II irlij. J«t/an bem rj. tag 
bf« «Pugfrmcnat« Witt eine fange II finfternuft bet Sannen in ber nad>t. 

fl anno, tn. O. jtliiij. Witt aber ein gann. ({nftecnufi bei II ©uan* am rF«*n. («0 
befl 3enner»/»mb bie ir. »ot mHltag »nb r»ij minuten. 

QHnno. r». bunbert. Inrtii. Witt £> ©unntag böd>* || (tab/»nb. ». wotben. itj. 
tag jreüfcbtn roynadjten »nb bei II Vetren fafnad)t. ptf. bie gnlbm jaL Dnb Witt 
onfer fto« || wen £i«btme£ »ff mentag na* bet bette" afn 5«*' (ncl). Dfi || Witt now mon 
ou$ »ff bifen tag natfe mittag fo es .»it|. II fcbledjt et .irj. minuten. TOB befdjftbt in 
.€. tatt/vn etlicblliar met »ot »n nacb nit meer baft ein mal in bet jrt. 

u>etruat ju junco 

Die bereits aus dem Mittelalter stammenden lateinischen Mönchsverse 

ähnlichen Inhalts mögen wohl den Anlass dazu gegeben haben, die in den 

ersten Auflagen der Bauern-Praktik enthaltenen Bauern- und Wetterregeln 

ebenfalls in gebundene Rede zu fassen. Gleich die erste an St. Pauli 

Bekehrung (25. Januar) anknöpfende Bauernregel hatte im Mönchslatein 

dreierlei Gestalt angenommen, von denen ich eine hier anfuhren will, um 

zu zeigen, wie manche deutsche Bauernregeln nur freie Uebersetzungen aus 

dem Lateinischen sind: 

Clara dies Pauli bona tempore denotat anni, 
Si nix vel pluvia, designat tempore care, 
Si fiant nebulae, morietur bestia quaeque, 
Si fiant venti, praeliabnnt preelia genti. 

Die Lust zum Reimen war in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 

entschieden gross — Reime prägen sich ja dem Gedächtnis» sehr viel 

leichter ein! — , weshalb es uns nicht wundern darf, dass die deutsche 

Bauern-Praktik vom Jahre 1530 ab, mit Ausnahme der Einleitung, ganz in 

gebundener Rede auftritt (Ausgabe a 8). Bis in die neuesten Auflagen 

ist diese gereimte Form beibehalten worden, die man auch in den dänischen, 

schwedischen, finnischen und cechischen Uebersetzungen antrifft. 
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Die Auflagen vom Jahre 1530 sind für die Textgeschichte der Bauer n- 
Praktik aber auch deshalb wichtig, weil sie zuerst eine neue und längere Ein- 
leitung, sowie mancherlei Zusätze im Text aufweisen, die in die späteren Aus- 
gaben Obergegangen sind. Die drei Seiten lange Einleitung beginnt mit den 
Worten: 

i(t feer ein gemein fbwbwort/vnnb ift «tuet war. «• müf$ ein jater 
freünnb fein/ber ein» för f*aben warnet. Dugege ift au* ein gute fr&Ii*e bot- 
l'cbafft /fms guten bottenbtobte wdl werb. ttatb be benn alle prac tiefen pnnb 
wevflagungen/ nicht allein fo aufs Offenbarung bee heiligen (Beiftee gefd>tiben/ 
©onbetn . . ■ • 

und verräth in ihrer ganzen Fassung einen der Geistlichkeit angehörigen 
Verfasser. Da diese Ausgabe zuerst in Wittenberg erschien, hegt die Ver- 
muthung nahe, daas sie im Kreise der Reformatoren entstand, zumal sich 
unter den Zusätzen, die sie enthält, der Cisiojanus 1 ) befindet Wir wissen aber, 
dass sowohl Luther wie Melanchthon den Cisiojanus in neue deutsche bezw. 
lateinische Verse gesetzt hat Ja, ich halte es sogar für möglich, dass 
Melanchthon selbst an der Gestaltung der Wittenberger Auflage vom Jahre 
1530 Antheil hat; denn er betrieb bekanntlich eingehende astronomisch- 
physikalische Studien und hatte gerade vorher den Aratus (1521) und Pontani 
Meteora (1524) neu herausgegeben (vgl. Bernhardt, Philipp Melanchthon 
als Mathematiker u. Physiker. Wittenberg 1865. 8°.) 

Die wichtigsten Zusätze dieser Ausgabe (a 8) sind: „Cisiojanus für die 
Leyen" (3V, S.), „Ein nutzliche Lafstafel" (8'/ 4 S.), „Ein kurtzer vnderricht 
vom Aderlafzen" (1'/ 4 S.), „Von den vier Complexionen der Menschen" (I 1 /, S.), 
„Von den zwelff Winden" (IViS.), „Folget ein Ordentlich Regiment wie sich 
yeder Mensch, in einem yeglichen Monat halten sol« (2V, S.). Da auch die 
Reime des ersten Theils, der eigentlichen Bauern-Praktik, sehr verlängert 
sind, wächst der Umfang des Buches nunmehr schon auf 46 Quartseiten an. 

Weitere Zusätze enthält die schöne Ausgabe vom Jahre 1545, die 
W. Sthürmer in Erfurt gedruckt hat Hinter dem mit Monatsbildern') ge- 
schmückten Cisiojanus „volgen andere gemeine schöne Bawern Regel'*, die 

3* 
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aus L. Reynman's Wetterbachlein entlehnt sind, und zwar von dem Reim ab: 
„Wenn sich die Kalt im Winter lindet " Neu ist ferner das 7 Oktav- 
seiten lange Kapitel „Der VII. Planeten/ Eygenschafft/ Vnd was jnn eines 
jeden stund/ gut zu thun oder zu lafzen sey.", ferner „Von den vier zeitten 
des Jhars" (3 S.), „Wie lange des Nachts der Mond scheine/ zu erfaren", An- 
gaben über Sonnen-Aufgang und Untergang, Tages- und Nachtlänge, und 
zum Schluss „Terrarum cultus" C»®« Korn lEgibij/ (Berßen/ Raffern/ 25«iebt<n." 
u. s. vi.). Fast alle diese Kapitel finden sich bereits in Kalender- und astro- 
logischen Handschriften des 14. und 15. Jahrhunderts, z. Th. auch in den 
gedruckten Planeten-Bachern (vgl. Graesse, Tresor V, 310). 

Es würde zu weit führen, die zahlreichen Auslassungen und Zusätze 
der spateren Ausgaben eingehend zu besprechen; ich will hier nur noch der 
Erwähnung eines angeblichen neuen Autors der Bauern-Praktik gedenken, 
welche sich in der Ausgabe a 19 findet In der Vorrede heisst es: 

niiiitvnctieri u« eurer/ Ätemruitoiger/ 
?luct> alte toeife erfofirtic Wärmer, 
«1« D. SJjomaß oon Oilfefadj einer mar. 
Sltab $ame öon Orb man jaget jttar. 



Es giebt zwar ein Dort Filzbach bei Peuerbach in Oberösterreich, aber 
über einen D. Thomas von Filtzbach habe ich, auch nach Umfrage im be- 
nachbarten Stift Kremsmünster, nichts in Erfahrung bringen können. In der 
Erfurter Ausgabe von 1674 ist aus dem D. Thomas von Filtzbach ein 
D. Thomas Fischbach geworden! 

Uebersetzungen aus der Bauern-Praktik. 

Wie ich bereits zu Anfang der Einleitung erwähnte, hat die ursprüng- 
lich deutsche Bauern-Praktik durch Uebersetzungen auch in den meisten 
Ländern Nord- und Mitteleuropas weiteste Verbreitung gefunden. Der 
specielle Nachweis hierfür soll im folgenden Abschnitt geführt werden 



^ 
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Das Vorhandensein einer französischen Uebersetzung vermuthete ich, 
nachdem mir die Durchsicht des Artikels „Prognostication" in Bruneis 
Manuel du libraire (t IV, 901) gezeigt hatte, dass eine kleine Schrift im 
Umfange der Bauern-Praktik mit dem Titel „La grande prognostication des 
anciens laboureurs ..." in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts mehrfach 
ausgegeben worden ist. Da nun A. de Montaiglon in seinem „Recueil de 
poesies francoises des XV« et XVI« siecles" (Paris 1855. 8°. t. II, 87—98) eine 
solche „Prenostication", deren Originaldrucke in Deutschland gar nicht zu 
finden und sogar in Frankreich sehr selten sind, wörtlich abgedruckt hat, so 
war es mir möglich, die Frage selbst zu entscheiden. Schon ein fluchtiger 
Vergleich erirab die Richtigkeit meiner Vermuthune. Diese „Prenostication" 
— und, wie ich gleich hinzufugen kann, alle anderen Ausgaben derselben — sind 
nichts anderes, als eine wörtliche Uebersetzung der Bauern-Praktik in der- 
jenigen schweizerischen Fassung, wie sie unter b 4 und b 5 unserer Biblio- 
graphie auf S. 18 verzeichnet steht. Es dürfte dies auch für Literatur- 
historiker von einigem Interesse sein, da A. de Montaiglon und die fran- 
zösischen Bibliographen an der Originalität der „Prenostication" anscheinend 
nicht gezweifelt haben. 

Schwieriger war es, Ober die verschiedenen Ausgaben der französischen 
Uebersetzung Aufschluss zu erhalten, da, wie gesagt, unsere deutschen 
Bibliotheken dergleichen Drucke nicht besitzen. Immerhin kann ich mehr 
Ausgaben namhaft machen, als in irgend einer Bibliographie bisher zu 
finden waren. In erster Linie verdanke ich dies dem liebenswürdigen Ent- 
gegenkommen des Herrn L. Delisle, Administrateur general der Biblio- 
theque Nationale in Paris, welcher die grosse Güte hatte, die Titel 
der in dieser Bibliothek vorhandenen sechs Ausgaben mir selbst zu 
Ubermitteln. 

Bezüglich der Reihenfolge habe ich die Annahme gemacht, dass die 
Quart-Ausgaben die älteren sind. 
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1) Bibliotheque Nationale, Reserve V. 1341. Brunei (IV, 901). 

BL 1» : La grande prognofö || cation des laboureurs durant a tout iamais / faicte t 
compo- 1| see par les anciens par usage de scavoir moult utile et prof || fitable. Nouvel- 
letnent ünprimee a Paria, II 

G Prognoftication nouvelle 

Des anciens laboureurs m appelle 

le fus de Dieu transmise auz vieulx 

Qui m ont approuvee en toua lieux 

Et comme je diray motz a motz 

Les anciens ne font pas sotz 

Achepte moy quand m auras veu 

Car tu ne seras point deceu 

Je te donray une doctrine 

Qui te vauldra d'or une mine 

Et hardiment sur moy te fonde 

Car je dure autant que le monde 

Et si te veulz bien advertir 

Que je ne te veulz point mentir. 
Bl. Ii»: Dell assavoir quil a eft£ un hofüe moult an Heien appelle Heyne de 
Bre qui eßoit bon et || loyal /il devint malade et fut ravy en Espe || rit/auquel Dieu 
magnifefta par Tange Ra || phael les signes cy apres escriptz .... 

4°. 4 Bl. Ohne Datum- und Druckerangabe. Goth. Type. Ausgangspunkt 
der Zeitangaben am Schluss 1542, wie beim deutschen Original (vgL oben S. 33). 

2) BibL Nat, Reserve p. V. 147. 

Bl. 1«: La grande ^noll ftication des Laboureurs durat a tousll jours mais. Faicte 
i cöposee p les ancies ||p usaige de scavoir moult utile t^fitall ble. O Pronofticatiö 
nouvelle des ancies || laboureurs m appelle || Je fus de Dieu || trtsmise auz vienlz Qui 
möt approvee || en to' lieux Et come diray mot a motz II Les ancies ne sOt pas sotz. 
Achate moyllquat m auras veu. Car tu ne feras poitll 

Bl. I 1 »: deceu 

4°. 4 Bl. (Paris), o. J. Goth. Type. Ausgangspunkt der Zeitangabe am 
Schluss 1542. 

3) Catalogue de la Bibliotheque de M. N. Yemeniz. Paris 1867. 8°. Nr. 951. 

La grade pnosticaciö d's laboureurs durant a tousioursmais, faicte t composee 
par les anciens par usage de scauoir. 
4». 4 Bl. o. O. u. J. Goth. Type 
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4) A. de Montaiglon, Recueü de poesies francoises des XV- et XVI« siecles. 
Paris 1855. 8°. t II, 87. 

La grant Prenostication perpetuelle composee par les anciens, ä congnoistre 
quant il sera bonne saison on cherte de vivres, guerres, ou aussi pestillence. [Am 
Schluss:] Cy fine la prenostication des anciens laboureurs, pour congnoistre quant 
il sera bonne saison ou cherte de vivres, guerre ou pestilences. 

8» 4 BI. mit 33 Zeilen auf der Seite. O. O. u. J. Goth. Type. Ausgangs- 
punkt der Zeitangaben am Ende 1542. 

5) Catalogue Yemeniz Nr. 950. 

La Prognostication des Laboureurs. (Mond zwischen zwei Vignetten, darunter 
die bei 1) wiedergegebenen Verse; am Ende:] Em rut Th—uuri*, <htt Jamtt Mnmcr 
a la paix tauvtlulle. 

8°. 4 Bl. (Lyon) o. J. 

6) Brunei (IV, 901). 

Prognostication des laboureulx a toujours durant, faicte et composee par les 
anciens par usaige de scavoir. 

Lyon, maison de feu Barnabe Chaussard, 1542. KL 8°. 

7) Bibl. Nat, Reserve p. V. 14a 

La grande prono- 1| fticatiö des labou l| reurs durant a || tous jamais faicte et 
comllposee par les anciens par||usage de scavoir. || [Folgen die 14 Verse.] 

8 a . 8 BL Imprime en Avignon. o. J. Goth. Type. 1542 Ausgangspunkt. 

8) BibL Nat, Reserve p. V. 149. 

La grande pro || noftication des laboureurs durant a per||petuite faicte t com- 
posee par les || anciens par usaige de scavoir. — Imprime a Lyon chez le Prince 
pres || Noftre dame de confort. 

8«. 8 BL o. J. Goth. Type. 1542 Ausgangspunkt. 

9) Bibl. Nat, Reserve p. V. 150. 

La grand || Pronoftication des la ifboreurs durant a per- II petuite: faicte & 
com||posee par les anciens [| par usaige de scavoir. 

8°. 8 Bl. o. O. u. J. 1573 Ausgangspunkt, also um 1550 erschienen, ahnlich 
wie die Berner Ausgabe b 8 auf S. 19. 
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10) Bibl. Nat, Reserve p. V. ISO. 

La grand||prenoftication des || bons laboureurs, durant a tousjours || Faicte & 
composee par les anci-||ens, Par usage de scavoirjlpour le teraps present||& ad- 
venir. ||A Troyes,||par Blaise Boutart, Ru6 noftre || Dame, devant les||trois escus. 

8°. 8 BL o. J. Ohne jede Zeitangabe am Schluss. 

Die vorstehend aufgeführten zehn Ausgaben der französischen Ueber- 
setzung der Bauern-Praktik halten sich genau an das Original, soweit ich 
dies aus der von A. de Montaiglon gegebenen Reproduktion und aus den 
gefälligen Mittheilungen des Herrn Delisle über die in der Bibliotheque 
Nationale vorhandenen Ausgaben entnehmen kann. Das Jahr des Erscheinens 
ist nicht angegeben, doch dürften die ältesten Ausgaben dem Jahrzehnt 
1520—30 angehören, da das Original vor 1520 in Zürich und in Basel ge- 
druckt wurde. Die späteren Ausgaben stammen wohl aus der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. Aus den Druckorten Paris, Lyon, Avignon, Troyes 
dürfen wir ferner schliessen, dass das Büchlein Über ganz Frankreich ver- 
breitet war. Auch in Belgien fand es Eingang; denn die von A. Warzee 
(Recherches bibliogr. sur les Almanachs Beiges. Bruzelles 1852. 8°. S. 167) 
beschriebene „Prognostication des laboureurs", welche die Kgl. Bibliothek 
in Brüssel besitzt, ist offenbar eine freie Uebersetzung der Bauern-Praktik: 

11) Bibl. Royale, Bruzelles, incun. Nr. 1456. 

La grande et perpetuelle prognostication des laboureurs extraicte et copilee 
non paa de quelque livre frivole, mais de la longue experience des ancien«, tres 
utile et profitable a tous les laboureurs et paysans, car en icelle l'on trouvera par 
certains signes, la fertilite ou cherte des grains, fruictz, herbes et de touttes les 
annees i tousjours- 

Anvers, Jehan de Liesveit 1553. 4°. 4 Bl. 

Aehnlich wie diese belgische Ausgabe, weichen die späteren französischen 
mehr und mehr vom Originale ab. Ich habe noch folgende Drucke ausfindig 
wachen können: 

12) Catalogue Yemeniz Nr. 952. 

Almanach, on Prognostication des Laboureurs reduite selon le Kalendrier 
Gregorien. Avec quelques observations particulieres sur l'annee 1588, de si long 
temps menacee. Par Jean Vostet Breton. 

A Parit, tktt 7ta» Richer .... MDLXXXVIII. Kl. 8». 
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13) Bibliothek Hellmann, Berlin. 

La Pronoftication || des Peres Anciens, fort vtüle|| & neceffaire a toute per» 
fonne||pour fe bien gouuerner en|| toute les faifons de l'Annee. \\Aute U rmtde f«ur 
f»y gardtr dt la ptftt t \\ntctjjairt, a touttt perftnnts. || (Holzschnitt: Abmessungen mit 
dem Zirkel auf einer Himmelskugel durch die Hand einer nicht sichtbaren Per- 
son] ||A PARIS, || Par Hvbkkt Velvt, tenant fa||boutique contre rHoftel Dieu.|| 

Kl. 8°. 16 unbez. BL mit den Sign. A, B. Mit Holzschnitten. Auf der letzten 
Seite das Medaillon-Portrait eines Mannes mit der Inschrift: D CORMOPEDY 
MATHEMAT1CI CLARISS . EFFIGIES jETATIS SVA . 52. 

Dieses etwa 1600 erschienene Büchelchen ist für die Text-Geschichte der 
französischen Bauern-Praktik von besonderem Interesse, weil es eine Mischung 
der ursprünglichen deutschen und der schweizerischen Fassung darstellt, und 
weil es uns zeigt, wie man in Frankreich um diese Zeit den Beginn der 
„Zwölften' 4 von Weihnachten auf Neujahr wieder zu verlegen begann. 

Auf BL Aiij heisst es nämlich: La Pronoftication des Peres Anciens. 
Qvand le iour de Noel a efte au Dimanche, le premier iour de Tan fera auffi 
le Dimanche, <ä ainfi des autres iours de la fepmaine. parquoy commen- 
cerons ainfi. La premiere reigle. Si le premier iour de Tan vient le Dimanche, 
PHyuer fera doux & clair . . . 

Ueber den Herausgeber Cormopedy, dessen Holzschnittbildniss sich 
auf der letzten Seite befindet, habe ich nichts in Erfahrung bringen können. 

Hierher gehört vermuthlich auch folgende Ausgabe: 

14) Catalogue Yemeniz Nr. 948. 

Pbonostication fort utile et proffitable a toutes gens: inuentee par les bons 
Peres anciens, pour le temps present et aduenir, auec un tresnecessaire Regime 
pOUT tOUtes gens. A Paris, par Antoiru Houit, dtmovrant im la rtu S. Jacques, a ttmngnt 
dt fEltphamt^ dttumt Ut Matkurim. s. a. Mit Holzschnitten. 

15) Le Roux de Lincy, Le livre des proverbes francais. See. ed. Paris 1859» 

8°. t II, 591. 

Le Kalendrier perpetuel auz bons Laboureurs, et Almanach pour Tan de grace 
mil six cens soixante et dix-huit, compose par maistre Antoine Maginus, dit 
l'Hermite Solitaire, contenant toutes les prognostications generales et perpetuelles 
pour toutes les annees. Commode et utile auz laboureurs, jardiniers et a toutes 
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autres personnes pour toutes les remarques et Observation* ventables qui s'y ren- 
contrent; et par lequel l'on congnoUtra la sterilite, cherte avec l'abondance de 
bled, vins, argent et toutes autres utilitez necessaires. 

A Rouen (1677). 12°. — Bei den einzelnen Wetterregeln selbst citirt Le Roux 
de Lincy den „Calendrier des bons Laboureurs, pour 1618". Wahrscheinlich liegt 
ein Druckfehler (1678 statt 1618) vor. Der „maistre Antoine Maginus" ist offenbar 
der italienische Astrolog Antonio Magini aus Padua, der 1617 starb. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts taucht die Bauern-Praktik unter fol- 
gendem neuen Titel wieder auf: 

16) Bibliothek Hellmann, Berlin. 

PROPHETIES |! OU || PREDICTIONS II PERPETUELLES, || Compofee par 
Pitagobas, & par||plufieurs autres anciens||Philosophes.||/'oMr FutUiti dtt Marckands 
tr La-Wbourrun, tr Vigneront || Avec un Traite fort curieux de la bonne ou|| mauvaife 
fortune des Enfants, für les||douze Signes du Zodiaquell [Holzschnitt, sehr ähnlich 
dem in der Ausgabe 13)] || A TROYES, || Chez la Veuve de J. Oudot Imprimeur- 
Librairellrue' du Temple. 1749. Avtt Approbation <$• Ptrmtffion.\\ 

8°. 12 unbez. Bl. mit den Sig. A, B. Die Druckerlaubntss am Schluss datirt 
vom 29. Marz 1749. 

Auf der Rückseite des Titelblattes stehen die 14 Verse (vgL die erste franzos. 
Ausgabe) in etwas geänderter Fassung; die zwölf Tage beginnen am I.Januar. 

In der Annahme, dass diese Ausgabe öfters erschienen sei, da Troyes 
von jeher die französische Volksliteratur bereichert hat, wandte ich mich an 
Herrn S. D e t , den Director der Bibliothek genannter Stadt, um diesbezüg- 
liche Auskunft. Herr Det konnte mir aber nur noch folgende Ausgabe 
namhaft machen: 

17) Bibliotheque de la ville de Troyes. 

Propheties || ou || Predictions || perpetuellea, || Composees par Pytagoras, et par 
plusieurs || autres anciens Philosophes.|| Pour l'utilite des Marchands, Laboureurs II et 
Vignerons- II Avec un Traite fort curieux de la bonne ou|| mauvaise fortune des En- 
fants, sur les douze || signes du Zodiaque || A Troyes, II Chez la Veuve Garnier, Im- 
primeur -librairellrue du Temple. 

8°. o. J , aber 1749 oder 1750, da die Wittwe von Pierre Garnier zwischen 1748 
und 1750 eine Druckerei geführt hat und die Druckerlaubniss, wie bei der vorigen 
Ausgabe, am 29. Marz 1749 ertheilt wurde. 

Eine spätere belgische Ausgabe verzeichnet Warze e (1. c. S. 25.): 

f 
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18) Bibüotheque de M. Ul. Capitaine. 

Propheties et predictions perpetuelles compos^es par Pitagorw et par pluaicurs 
nutres anciens prophetes; pour l'utilite de« marchands, laboureurs et vignerons. 
Liege, D. de Boubers 1783. 16°. 

In dieser Form scheint die Bauern -Praktik in Frankreich bis zur Mitte dieses 
Jahrhunderts fortgelebt zu haben, wo sie mit den Prophezeiungen von Nostra- 
damus zu folgender Ausgabe verschmilzt: 

19) Nisard, Histoire des livres populaires. Paris 1854. 8°. 1. 1, 262. 

Propheties ou pr&dictions perpetuelles, composees par Pitagoras, Joseph le 
Juste, Daniel le Prophete, Michel Nostradamus, et plusieurs autres philoaophes 
pour l'utilite des marchands-forains, laboureurs, vignerons, et autres personnes de 
commerce; avec un Traite des jours heureux et non beureuz, en la naissance de 
chaque personne. 

Montbeliard, Deckherr et Barbier, o. J. (1850?) 18°. 24 S. 

Der nächste von Nisard citirte Titel gebort wahrscheinlich nicht mehr hier- 
her, weshalb ich dessen Wiedergabe unterlasse. Eine ältere Auagabe (um 1600) in 
dieser Fassung verzeichnet der Catalogue Yemeniz Nr. 948. 

b) Englische. 

Ich habe bereits in der Einleitung (S. 27 ff.) zu L. Reynman's Wetter- 
buchlein erwähnt, dass dieses wie die Bauern-Praktik in der auf S. 26 be- 
schriebenen Fassung um die Mitte des 16. Jahrhunderts in's Englische übersetzt 
worden sind: „The Husbandman's Practise, or Prognostication for euer. As 
teacheth Alberte, Alkin, Haly, and Ptholome". Die ältesten Ausgaben dieses 
englischen Volksbuches, welches nach Watt's BibL Brit in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts von den Londoner Druckern Jackson, Kytson und Veale 
öfters gedruckt wurde, scheinen von der grossten Seltenheit zu sein, da selbst 
das British Museum keine einzüre selbständige Ausgabe von The Husbandman's 
Practice besitzt Nach W. C. Hazlitt (Handbook to the populär literature of 
Great Britain. London 1867.8°.) soll es solche geben aus den Jahren 1642, 1660, 
1664, 1693, o. J., sämmtlich in London gedruckt Später wurde dieses Buch 
mit einem anderen vereinigt, das als „The Book of Knowledge . . ." gleich- 
falls seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts grosse Verbreitung gefunden 
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hatte. Hazlitt chirt eine vereinigte Ausgabe beider Volksbücher aus dem 
Jahre 1649, ich besitze eine solche von 1668 (vgl. S. 28 u. 39 der Einleitung 
zu Reynman's Wetterbüchlein), im British Museum befinden sich Ausgaben 
von 1673, 1676, 1688 und 1743. In diesen bildet The Husbandman's Practice 
den zweiten Theil mit besonderem Titelblatt, in noch späteren Ausgaben des 
Book of Knowledge tritt eine Verschmelzung und wesentliche Umarbeitung 
beider Bücher ein, so z. B. in „The Book of Knowledge; Treating of the 
Wisdom of the Ancients . . (London 1750. 8°), das ich besitze. 

Die englische Uebersetzung der Bauera-Praktik ist, soweit ich dies nach 
der Ausgabe von 1668 beurtheilen kann, eine fast ebenso wörtliche, wie die 
vom Wetterbüchlein; nur beim Juli wird ein Zusatz über St. Swithin, den 
englischen Regen-Heiligen, gemacht. Ich lasse den Anfang als Uebersetzungs- 
probe hier folgen: 

,,Tl)e »ife anb cunmng tlTuflet» hl Astronomy Ijaw founb, tbat man may fre 
anb marf tbe »eatber of the boly {btiffoafc night, l>©» the »hole fear aftet (ball 
be on hie »Otting anb boing, anb d)ev (T)aU fpeaf on tt>ie »ife. 

lüben on the Cbriftmaf» night an» »entng it i« vtxy fah anb dear roratt)er, 
anb ie »itbout winb anb wbitout tain, tbcnitt6 a tofen tbat tb.i6 fear xoiU beplentv 
of wine anb fruit. 

Sut if t)>e conttariwife, foul wcatber, anb winbv, fo (T)a(l it be vtvp fcant 
of iBine ano fruit .... 

Aus dieser, mit der ältesten deutschen fast genau übereinstimmenden 
Fassung darf man schliessen, dass The Husbandman's Practice schon in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gedruckt wurde; denn, wenn sie erst später 
erschienen wäre, könnte man nicht recht verstehen, warum nicht die in- 
zwischen veränderten deutschen Ausgaben der englischen Uebersetzung zu 
Grunde gelegt worden wären (vgL oben S. 26 u. 33). 

Auszügen aus der Bauern-Praktik begegnet man auch in anderen eng- 
lischen Volksbüchern, so z. B. in „The Shepherd's Kalender: or, the Citizen 's 
and Country Man's Daily Companion" (London (1705). 8°.), in „Husband- 
Man's Almanach" (Edinburgh 1704. 12°.) und wahrscheinlich in manchen 
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anderen Büchern ähnlichen Charakters. Diese Art von Literatur ist selbst 
in Grossbritannien selten geworden und auf unseren Bibliotheken natürlich 
fast gar nicht anzutreffen. 

c) Cechische. 

O. Frh. von Reinsberg-Düringsfeld giebt im „Fest-Kalender aus 
Böhmen" (Prag 1862. 8°. S. 561-570, 589-595) Auszüge aus einer 1704 in 
Frag erschienenen „Pranostyka sedlska", die mich in dieser Schrift eine 
wörtliche cechische Uebersetzung der Bauern-Praktik sofort erkennen liessen. 
Ich wandte mich deshalb an Herrn Professor Dr. Augustin in Prag mit der 
Bitte um Nachforschungen nach weiteren Ausgaben der Pranostyka in den 
dortigen Bibliotheken. Seinen Bemühungen verdanke ich die genauen Titel 
von 5 Ausgaben aus den Jahren 1676, 1704, 1710, 1766 und 1786, wahrend 
J. Jungmann's „Historie literatury ceske" (Prag 1825, 2. Ausgabe 1849. 8°.) 
einige ältere verzeichnet, die anscheinend nicht mehr vorhanden sind. 

So erwähnt Jungmann (S. 171) ein Ms. aus der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts von 3 Bl., das 1558 auch gedruckt wurde (8°), mit dem Titel: 

1) Praktika sedlska ... (Bauern-Praktik in allem brauchbar, in der bereits 
mit der Beobachtung derjenigen Zeit begonnen wird, aus welcher die zukünftige 
Witterung und Fruchtbarkeit vorausgesagt wird), 

sodann auf S. 173 die Ausgabe: 

2) Pranostika sedlska, v Praze u Mik. Pstrossa, 1612. 12°. 

3) «Pranoft^ta <3ellblffä/neb ftnjjfa o ^otoätj II a «Sprdtcü/fttrof ©feüfob-- 
noft CjofulHrtefi cell) Slot totejwfbett a pognattllfe müJe/Stcf ob 9tor4illrmaiic4.il 
« nbnj jnotou f ptCnoftj pfo II bljbnutd a rottend. II [Holzschnitt] II SJtottfftend ro 
SWfftJ Cttoimifi'ltllu 3ano Mntolta. II 2(ta $dn« 1676.11 

Kl. 8°. 46 S. mit Holzschnitten. In Prag (Museumsbibl.). Die ersten 6 Zeilen 
des Titels lauten in deutscher Uebersetzung: Die Bauern-Praktik, ein Büchlein über 
das Wetter und die Regel, wie man den Witterungscharakter für das ganze Jahr 
vorherbestimmen und erkennen kann, von Jahr zu Jahr andauernd. 

4) ^Jranoftöfo ©e=llblffd/neb«njjfa o ^omtttjlla ©M»«/Eteraf ©M'ob* 
noft Cafu »>te£ cel$ ftot &re*roebfti a »oanatillfe müjc/9tof ob SRoht II troajjci). II 
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91 nmtj snowu $ ^tlnoftj ptebljbraf II td a rottend. II [Holzschnitt] II SBljttfftfnd to 
®tarem ÜJMftt $raMfem/u Sierra II 3lntonjno SRemtefa. Ceta 1704.11 
Kl. 8°. 47 S. Mit Holzschnitten. In Prag (Mus.-B.). 

5) >liranofti)f et 3c II blffä / neb ftnjjfct o ^otofttj a II ©prdtti/fteraf ©pflfoo» 
noft <S*afu Ute« cetf) 9tof ötej»ebfti o »»ojnatillfe mfiJe/SRof ob 9tofulltttDaiicij.il 
Htü)nj j norou 8 »ilnofti pteftljbnutd II a rottend. II (Holzschnitt) II ©k)ttfftend tt> 
©totem SWeftJ ^roj II ff im / u $irj&o Cobauna / ?eta 1710.11 

Kl. 8°. 46 S. Mit Holzschnitten In Prag (Univ.-B.). 

6) ^ronoftljfa II ©eblt'fd II nebllftnüfa o $ohrftti a ®pxfc ll»i/fterof 
tSpüfobnoft iafu ptcS II ce(^ rof Jrteswfbtti a bojnattllfe müje rof/ob rofull 
tttooiic^. II [Holzschnitt] II SB $ra*e. (I 3aureioj 1766. II 

Kl. 8°. 48 S. In der Bibl. des Strahower Pnemonstratenser-Klosters bei Prag. 
Diese Ausgabe ist offenbar identisch mit der von Jungmann (S. 285) citirten 
Praktika sedlska. 

7) Jungmann (S. 473) erwähnt eine OlroOtzer Ausgabe »om Jahre 1775: 
^ratioft^fo feblÄfd t» §otom., von der 1786 folgende neue Auflage erschien: 

8) ^ronoftbfo ©eblffd/ II to jeft II «niJfa o $on>ettilla ©brdtof, llftteraf 
©fcnfobnoft Cjafu l>fe$ cell) II 9tof fcrebjroebfti a pojnoti fe müje, SRof II ob {Rofu 
trtoojjcr). II Sfltmi 8 norou « ^ilnoftj |rteb(jbnutd II a rojffijtend. II [Holzschnitt] II 
Sbtifftfno ro ^olomoncij, u 3o3effb fchrnloh»}, II ffrj 3ofcfa Oofertba, $aftora 1786. II 

Kl. 8«. 48 S. Mit Holzschnitten. In Prag (Mus.-B.). 

Schliesslich kann ich nach einem in meinem Besitz befindlichen Exemplar 
noch eine Ausgabe aus dem Jahre 1877 anführen, welche beweist, dass die 
Bauern-Praktik bei den cechisch sprechenden mährischen und slowakischen 
Bauern noch heutigen Tages ein beliebtes Volksbuch ist: 

9) $ranoftt)ta ©eblffd, II to jeft: II Shtijfa o ^otoetti, II aneb II 3j>rdioa o 
dbAiobnofti fcafu, II fteraf II SRof ob SRofu ptebjwfbfttllfe müje. II [Holzschnitt: drei 
Bauern ] II 2B ©falici. II $ifmem 3ojefa <&farmcla. II 1877JI 

KL 8°. 48 S. Der Druckort ist Ungarisch Skalitz, dicht an der mährischen 
Grenze Ungarns. 

Die Vorrede ist in allen von Herrn August in eingesehenen Ausgaben 
dieselbe, und der Iahalt hat mit der Zeit nur sehr unbedeutende Zusätze 
erhalten. Man darf auch annehmen, dass die von Jungmann erwähnten, 
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Ausgaben gleichfalls in Fraktur gesetzt waren. Der Uebersetzung zu Grunde 
liegt die gereimte Fassung der deutseben Bauern-Praktik aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Obwohl es mir nicht gelungen ist, ein Exemplar einer holländischen 
Uebersetzung der Bauern-Praktik aufzufinden, möchte ich an das Vorhanden- 
sein einer solchen doch glauben. G. D. J. Schotel (Vaderlandsche Volks» 
bocken en Volksprookjes. Haarlem 1873. 8°. I, 19) spricht ausdrücklich von 
der „Boerenpractizijn" und D. Bierens de Haan (Bibl. Neerland. historique- 
scientifique. Rome 1883. 4°. S. 14) schreibt dem Leeuwardener Arzt P. Baerdt 
eine „Friesch Boerenpractica" (c. 1630) zu. Es kann auch sein, dass die 
Bauern-Praktik in den Niederlanden weniger als selbständige Schrift, als 
vielmehr als ein Bestandtheil anderer Volksbücher Eingang gefunden hat; 
dafür spricht ihr Vorkommen in holländischen Handschriften astrologischen 
und medicinischen Inhalts, wovon später die Rede «ein wird. 

e) Dänische und Norwegische. 
Die ältesten dänischen Uebersetzungen der Bauern-Praktik stammen 
wahrscheinlich aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, wenigstens finde ich 
eine Ausgabe aus dem Jahre 1603, allerdings mit geschriebenem Titelblatt, 
in Lynge's Auctionskatalog vom 12. Februar 1895 angezeigt: 

1) Bonde-Practica. En nyttelig liden Bog som kaldis Bonde- Practica eller 
Veyerbog. 

Sodann verzeichnet Ch. V. Bruun in der Bibliotheca Danica IL 130 
eine Ausgabe aus dem 17. Jahrhundert, die sich in Karen Brahe's Bibliothek 
in Odense befindet: 

2) Bonde Practica: En nyttelig liden Bog, som kaldis Bonde Practica eller 
Vejrbog, Indeholdendis noglc skone Regle, hvorledis mand skal kiende oc laere 
det gandske Aars lob, stedsevarendis, Aar fra Aar. Nu paa ny forbedrit, oc med 
skone Figurer besprydet . . . Kiöbenhavn [Jahreszahl abgerifsen]. 8°., 

und F. S. Bangs' Bibliothek, die 1890 in Kopenhagen versteigert wurde, 

enthielt eine Ausgabe vom Jahre 1680 (3). Andere Ausgaben aus dem 

17. Jahrhundert sind vermuthlich verloren gegangen. 
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Den Nachweis der nachstehend verzeichneten Ausgaben aus dem 18. 
und 19. Jahrhundert verdanke ich den gefälligen Mittheilungen der Ober- 
bibliothekare der Königlichen und der Universitätsbibliothek in Kopenhagen, 
sowie der Universitätsbibliothek in Christiania, Herren Ch. V. Bruun, 
S. Birket Smith und A. C. Drolsum. Dem entsprechend bezeichne ich den 
Standort mit (KK), (UK), (C). Nur der Titel der ersten Ausgabe soll hier 
genau wiedergegeben werden: 

4) Bon de-Practi ca|| EUer|| Veyr-Bog, 1 1 Hvoraf man kan kiende II Det gandske 
Aars stedscva-|| rende Leb og Veyrligt, fra|| Aar til Aar.|| Nu paa ny forbedret, og 
med mange skien- 1| ne Figurer beprydet, II [Holzschnitt] II Trykt Aar 1708. (Kioben- 
havn). 8°. (C). (KK). (UK). 5) Kiobenhavn trykt hos Johan Jörgen Höpffner 1737. 8°., 
nach gef. Mittb. des Herrn Bruun, aber in keiner der drei genannten Bibliotheken 
vorhanden. 6) (Kiobenhavn) 1744. 8°. (KK). (UK). 7) (Kiobenhavn) 175*. 8 9 . (C). 
(KK). (UK). 8) (Kiobenhavn) 1760. 8°. (C). (KK). (UK). 9) (Kiobenhavn) 1772. 8°. 
(O. (KK). 10)— 12) Fragmente dreier Auagaben aus dem Ende des 18. Jahrhunderts. 
(KK). 13) Viborg 1799. 8». (F. S. Bangs' Bibl.) 14) Haderalev 1804. 8». (KK). 15) 
Christiania 1848. 8». 48 S. (C). 16) Lillehammer [in Norwegen] 1853. 8«. (C). (KK). 

M. Bugge (Nogle aeldgamle üanske Bonderegier og Maerkedage for 

Veirliget, sammenJignede med nyere Erfaringer. Kiobenhavn 1816 8°) spricht 

von der grossen Verbreitung der Bonde Practica unter den Landleuten 

(^Landalmuens Orakel"), kennt aber offenbar den deutschen Ursprung des 

Buches nicht Da er annimmt, dass einzelne Theile der Bonde Practica aus 

Niels Michelsen Aalborgs Huusholdnings-Calender, Kiob. 1634, und Jens 

Lauritzsen Wolfis evigvarende .... Calender, Kiarb. 1648, entlehnt sind, 

darf man vermuthen, dass umgekehrt der Inhalt der Bonde Practica schon 

frühzeitig in dänische Kalender überging. Auch in modernen Volksschriften 

begegnet man noch solchen Bruchstücken, so z. B. in: 

Tyge Brahes Dromme-og Spaabog. Udgivet af Daniel Heire. Kiobenhavn 
1872. 8°. (S. 26: Veirspaadomme. Om Solskin paa de 12 Maerkedage. Om Storm paa 
de 12 Maerkedage« Naetter). 

f) Schwedische. 

In keinem Lande, selbst Deutschland nicht ausgenommen, hat sich die 
Bauem-Praktik solcher Beliebtheit zu erfreuen gehabt, wie in Schweden, wo 
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sie noch heutigen Tages ein Volksbuch ist Die grosse Zahl der verschiedenen 
Ausgaben, die sie theils selbständig, theils in Verbindung mit anderen 
schwedischen Volksbüchern erlebt hat, beweist dies am besten. 

Ich verdanke die Möglichkeit der Zusammenstellung der nachfolgenden 
Bibliographie der „Bonde-Practica" dem liebenswürdigen Entgegenkommen 
der Herren Graf Snoilsky, Direktor der König!. Bibliothek in Stock- 
holm, Professor H. H. Hildebrandsson, Direktor des Meteorologischen 
Observatoriums in Upsala, Dr. Cl. Annerstedt, Oberbibliothekar in Upsala 
und Gymnasiallehrer A. M. Malmstedt in Linköping, die meine Anfragen 
aufs bereitwilligste beantwortet haben. Den Nachweis einiger anderen Aus- 
gaben entnahm ich dem „Svenskt Bok-Lexikon Ären 1830—1865. Utarb. af 
Hjalmar Limström", sowie Antiquariatskatalogen. 

Da die genaue Titelwiedergabe aller Ausgaben hier zu viel Raum be- 
anspruchen würde, beschranke ich mich darauf, nur die älteste eingehender 
ru beschreiben und den Druckort, den Drucker, sowie das Jahr des Erscheinens 
der übrigen hinzuzufügen. Die in Klammern beigefügten Abkürzungen be- 
deuten folgende Standorte: L = Stifts-Bibl. in Linköping, St = Kgl. Bibl. 
in Stockholm, U = Univ.-Bibl. in Upsala; von (L) und (U) habe ich mir nur 
die Ausgaben vor 1800 mittheilen lassen, da (St) die späteren nahezu voll- 
ständig besitzt. 



Die älteste Ausgabe stammt aus dem Jahre 1662 und wurde von Nils 
Klint, Pastor in „Komble" (Kumla?) aus dem Deutschen übersetzt (vgl. 
H. H. Hildebrandsson, Om väderleksmärken. Stockholm 1894. 8°. S. 23). 
Sie führt den Titel: 

1) den ttjten S3oof/ II ©om taüaS II 33onbe=Practica, II (Stier II SMbbcr 
»oof/ II Snnebällanbeß nißhra fföna II Sieglar/ burulebcS man ffol fanna/ II od> 
lära beela &brfenfi eopWaOtijbb II ttwnranbe« äbr ifro abr II fivommt ü?äfare fiöp 
nu ntigb/ II SRbdHt frörftanb lärer iogb tigb. II SBonbe*Practica 8r mttt SRompn/ 
?äfj migb/tbet ffal maro ritt ®agn. II £bft pecla &brfen« £oW> toil tagh tigb 
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lära/ II 4?l»ar äfftet tu tiah ffalt regcra. II [Drei kleine Holzschnitte nebeneinander: 
in der Mitte eine Sanduhr, links ein Bauer, rechts eine Kuh] II ©torfholm/ I 
[Horizontaler Strich] || Xrticft od) tylagt äff ^flitatio SWeurer/ II ciljr 1662. 
Kl. 8°. In (St). 

Diese Fassung des Titels wurde, abgesehen von Aenderungen in der Ortho - 

graphie, in allen Ausgaben bis etwa zum Jahre 1780 beibehalten; von da ab liess 

man bisweilen die beiden ersten Zeilen im Titel weg und beganngleich mit„Bonde- 

Practica". Der Kürze wegen werde ich beide Arten von Ausgaben mit den 

Anfangsbuchstaben der Titel in Klammarn, also mit (B) bezw. (E) bezeichnen. 

2) (E). Stockhohn 1670. kL 8°. 52 Bl. (U). 3) (E). o. O. 1685. kl 8». (St). 
4) (E). Stockholm 1688. kl. 8°. (L). 5) (E). (Stockholm), N. Goldenau 1696. kl. 8°. 
(St). 6) (E). o. O. 1703. kl. 8°. 40 Bl. (St), (U). 7) (E). o. O. 1743. kl. 8°. (St). 
8) (E). o. O. 1747. kl. 8°. 80 S. (St), (U). 9; (E). Stockholm 1767. kl. 8». (St). 
10) (E). Jönköping, N. Falck 1769. kL 8*. (St). 11) (E). Stockholm, Wennberg 
& NordstrOm 1770 kl 8°. (St). 12} (E). Stockholm 1773. 8°. 80 S. (L), (U). 
13) (B). o. O. u. J. („Tryckt i lr*', wie es ja auch bei den spateren 
deutschen Ausgaben heisst; da die unter 35) verzeichnete Auflage der 
Bonde-Praktika auf dem Titel den Zusatz enthalt: ^Anyo upplagd efter 1781 Irs 
upplaga", so nehme ich an, dass diese erste Ausgabe (B) 1781 erschienen ist). 8°. 
(St). 14) (E). Örebro 1786. 8». (L), (St). 15) (E). Örebro, J. P. Lindh 1791. 8°. (St). 
16) (B). Gefle, E P. Sundqvist 1794. kl. 8°. St). 17) (B). örebro, N. M. Lindh 1802. 
8°. (St). 18) (B). örebro, N. M. Lindh 1805. 8°. (St). 19) (B). Fahlun, P. O. Axman 1805. 
8°. (St). 20) (E). örebo, N. M. Lindh 1817. 8°. (St). 21 ) ( B ). Norrköping, A F. Raams 
Enka 1819. 8». (St). 22) (E). Jönköping, J. P. Lundström 1826. 8*. (St). 23) (E). örebro, 
N. M. Lindh 1826. 8°. (St). 24) (Ej. Ulricehamn, G F. Dejrich 1831. 8°. (St). 25) 
(E). örebro, N. M. Lindh 1834. 8°. (St). 26) (E). Götheborg, Sam. Norberg 1834. 8°. 
(St) 27) Nach dem Svenskt Boklexikon erlebte die Ausgabe 26) im selben Jahre 
eine zweite Auflage. 28) (B). Jönköping, J. P. Lundström 1849. 8". (St). 29) (B). 
Jönköping, J. A. Björk 1852. 8«. (St). 30) (E). Stockholm, R. Wall 1854. 12°. (St). 
31) (E). Kalmar, Ströhm 1855. 16°. (Sv Boklexikon). 32) (E). Stockholm, J. K. Lund- 
berg 1856. 12°. (Sv. Boklexikon). 33) (B). Jönköping, J. A. Björk & Comp. 1856. 8°. 
(St). 34) (B). Jönköping, J. A Björk & Comp. 1857. 8°. (St). 35) (B) Söderhamn, 
A Landin 1858. 12°. 36) (E). Söderhamn, E. G. Johansson 1859 12°. (St). 37) (E). 
Stockholm, E. Westrell 1859. 12°. (St). 38) (E). Stockholm, J. Marcus 1860. 12°. (St). 
39) (B). Jönköping, O. F. Bergman 1860. 8°. (St). 40) (E). Stockholm, Bergström & 
Lindroth 1875. 12». (St). 41) (E). Carlshamn, E. G. Johansson 1877. 16°. (St). 42) (E). 
Stockholm, W. Löfwing 1882, 12°. (St). 
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Ausser diesen 42 selbständigen Ausgaben der Bonde Practica giebt es 
noch zwei andere, die mit einem Zusatz von Daniel Melanderhjelm, 
Professor der Astronomie in Upsala (geb. 1726, gest. 1810), über den Gebrauch 
des Barometers zur Wetterprognose versehen sind: 

43) En förnyad och tillökt Bonde-Practica EUer Wäder-Bok . . . Hürhos 
finnes ocksi tülika infördt: Ett Utdrag af Professorens och Riddarens af Kongl. 
Nordstj erne- Orden ! Välborne Herr Daniel Melanderhjelms Afhandling och Beskrif- 
ning om Barometems Nytta och Brak .... Gefle, E. P. Sundqvist 1800. 8°. 

44) Dieselbe Ausg.: Ulricehamn, S.M.KjöUerstrÖm1892. 8°. 99 S. (Preis 60 öre). 

Von den hier aufgezählten 44 Ausgaben erschienen 5 im 17. Jahrhundert, 
11 im 18. und 28 im 19.; wahrscheinlich giebt es aber deren noch mehr 
aus der Zeit von 1662 bis 1750. Die Blüthezeit der Bonde-Practica fällt in 
die fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts, in denen sie neun Auflagen erlebt hat. 
Die Hauptdruckorte sind Stockholm, namentlich in der ältesten und in der 
neuesten Zeit, sodann Jönköping und örebro. 

Die Bonde-Prac tica hält sich genau an das deutsche Original, das wört- 
lich ubersetzt worden zu sein scheint. Der Uebertragung zu Grunde liegt 
die gereimte Textfassung, welche die Bauern-Praktik seit der Mitte des 
16. Jahrhunderts angenommen hatte; der Anfang stimmt mit dem oben auf 
S. 26 und 33 erwähnten überein. Unter den kleinen Zusätzen am Schlüsse 
der Bonde-Practica ist beachtenswerth ein Auszug aus dem „Speculum vitae 
humanae", dessen Verfasser bekanntlich Rodericus Zamorensis ist. Der 
Inhalt der Bonde-Practica hat sich, soweit ich dies nach den in meinem 
Besitz befindlichen Ausgaben (No. 10, 42, 44) beurtheilen kann, und abgesehen 
von dem Zusatz Melanderhjelm's, bis auf die Neuzeit so gut wie gar 
nicht geändert Immer und immer wieder hat man dieselbe Einleitung in 
Prosa und dieselben Regeln in Versen abgedruckt. 

Ausgaben der Bonde-Practica in anderen Schriften. 

In wesentlich kürzerer Fassung erscheint die Bonde-Practica in einem 
schwedischen Volksbuch, das unter dem Namen „Sibyllae Prophetia" oder 
„Sibyllae Spadom" bekannt ist, sowie in Kalendern. 
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Das erstere Buch scheint ursprünglich auch eine Uebersetzung aus dem 

Deutschen („Zwölf Sibyllen Weissagungen", vgL Graesse, Tresor VI 1 , 397) 

gewesen zu sein, das aber im 17. Jahrhundert eine specifisch schwedische 

Gestalt annahm und vom Jahre 1738 ab einen Auszug aus der Baucrn-Praktik 

enthält. Der Titel dieser Ausgabe lautet: 

1) En macht» skiön och hfirlig || Prophetia || Sibyllae, || Stilt pi Rim, || hvilken 
innehUler om Christi II Tilkommelse , Pino och Död. || Item |] Om then Yttersta 
(lagen . . . II Item || Nigra Märcke-teckn pi Juledagar || ns som ock äre härvti 
skrefne af || gamle, förfarne Mftn, och vptänckte i fordom tid. || (o. O. 1738. 
kl. 8») Diese und alle folgenden Angaben befinden sich in der Königl. Bibl. in 
Stockholm. 2) o. O. 1740. kL8°. 3) o. O. u. J. kl. 8°. 4) En Skön och Lustig . . . 
Efterit följa nigra, af fOrfarne Man anmftrkta och uptecknade, M&rketekn pi Jule» 
dagarne, om stonn i Julehelgen, och om Tordön uti MInademe i Iret Lund (749. 
kl. 8°. 5) En mägta skön . . . Gefle 1781. 8°. 6) Gene 1785. 8*. 7) Gefle, E. P. 
SundqvUt 1787. 8°. 8) örebro, J. P. Lindh 1789. 8°. 9) En ganska trovärdig Pro- 
phetia . . . Fahlun, P. O. Axman 1794. 8°. 10) En mäkta skön . . . Gefle, E. P. 
Sundqvist 1801. 8". 11) Gefle, E. P. Sundqvist 1802. 8». 12) Sibyllae Prophetia .. . 
Jönköping, S. C. Falck 1806. kl. 8°. 13) Sibyllae spidom . . . Wexjö, S. Rask 
1806. 8°. 14) En mägda skön . . . Götheborg, Sam. Norberg 1809. 8°. 15) En 
ganska trovärdig . . . Fahlun, P. O. Axmar 1810. 8°. 16) Sibyllae Prophetia . . . 
Jönköping, Lundströmska Boktryckeriet 1811. 8°. 17) Sibyllae Spidom . . . Wexiö. 
C F. Berg 1813. 8°. 18) En mäkta skiön . . . Gefle, P. Sundqvist 1815. 8°. 
19) Sibyllae prophetia . . . Jönköping 1816 8°. 20) En i Rim författad Pro- 
phetia . . . Carls krona, Kon. Amirai. Boktryckeriet 1816. 8°. 21) En skiön . . . 
Malmö 182a 8°. 22) Sibyllae Prophetia . . . Jönköping, N. E. Lundström 1828. 
8°. 23) En skön . . . Malmö, Berlingska Boktryckeriet 1832. kl. 8°. 24) Lund, 
Lundberg & Lönnegren 1833. 8°. 25) Sibyllae Spidom . . Linköping, C. F. May 
1834. 8°. 26) Sibyllae Prophetia . . . Jönköping, N. E. Lundström 1836. 8°. 
27) Westervik, C. O. Ekblad & Comp. 1836. kl. 8°. 28) Sibyllae Spidom . . . 
Stockholm, A. Walün 1838 8°. 29) Stockholm, Kon. Ordens • Bocktryck. 1842. 
8°. 30) Jönköping, N. E. Lundström Enka 1843. 8°. 31) Norrköping. C Törnequist 
1844. 8°. 32-35)Jönköping, J.P. Lundström 1845. 1847. 1848. 1849. 8«. 36; Sibyllae 
Prophetia . . . Westervik, C. O. Ekblad Sc Comp. 1849. 12°. 37—38) Jönköping, J. 
P. Lundström 1851. 8°. 2 Ausgaben. 39) Skara, C, J. Forsseil 1851. 8°. 40) Jön- 
köping, J. A. Bjork 1853. 8°. 41) Sibyllae Prophetia . . . Westervik, C O. Ekblad 
& Comp. 1853. 8°. 42—43) Kalmar, Ströhm & Bröder Westin 185a 1854. 16°. 
44) Stockholm, J. W. Lundberg 1854. 12«. 45) Jönköping, J. A Björk 1855. 8°. 
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46) Den högst inarkwärdiga . . . Kalmar, StrOhm & Bröder Westin 1855. 16°. 

47) Sibyllae Prophetia . . . Stockholm, J. W. Lundberg 1855. 12<>. 48) Jönköping, 
J. A. Björk & Comp. 1856. 8°. 49) Stockholm, E. Westreil 1857. 12». 50) Fal- 
köping, C. J. Forsseil 1857. 8». 51) Westervik, C O. Ekblad & Comp. 185a 12°. 
52—53) Jönköping, O. F. Bergmann 1858. 1859. 12°. 54) Sibyllae Prophetia . . . 
Säkra och gamla väderleksmarken och tecken. Huruledes man skall känna Wäder- 
leken heia Iret igenom af de Tolf Dagar . . . (Allt efter de godkändaste och tro- 
%'ärdigastc Bondepraktikar förklaradt . . .) Köping, G. A. Lindcgren 1859. 12°. 
55) Stockholm, E. Westrell 1859. 12°. 56) Den högst markvardiga . . . Carlshamn, 
E. G. Johansson 1863. 12°. 57—58) Sibyllae Prophetia . . . Köping, J. F. Säl berg 
1863. 1864. 12«. 59) En ganska . . . Stockholm, E. Westreil 1865. 8°. 60) Sibyllae 
Prophetia . . • JönkOping, F. J. Lundströmska Boktryck. 1866. 8*. 61 ) Den högst . . . 
Carlshamn, E. G. Johansson 1867. 16°. 62) En ganska . . . Stockholm, E. Westrell 
1867. 8". 63) Sibyllae Prophetia . . . Köping, A.J.Edholm 1867. 8». 64) Köping, 
J. F. Safberg 1868 12°. 65) En ganska . . . Hudiksvall, S. Hellström 1868. 8°. 
66) Den högst . . . Carlshamn, E. G. Johansson 1873. 16°. 67) Sibyllae Prophetia . . . 
Luid 1873. 8°. 68) En ganska .. . Stockholm, Assoc. Boktryck. 1874. 8°. 69) Si- 
byllae Prophetia . . . Köping, J. F. Safberg 1875. 16°. 70) En ganska . . . Stockholm, 
Assoc. Boktryck. 1880. 8°. 71) Sibyllae Prophetia . . . Lulel 1881. 8°. 72) Bonde* 
Praktikan och Sebyllas Spidomar. Trelleborg, Sydkusteus Boktryckeribolag 1883. 
12 °. 73) Sibyllae Sp&dora . . . Eksjö, A. Nilssons Boktr., Craelius & Lindberg 1890. 
16°. 74) Sibyllae Prophetia . . . Ulricehamn, S. M. KjöUerström 1893. 8°. 

Alle diese Auagaben, deren es im vorigen Jahrhundert vermutbüch noch 
mehr gab, enthalten aus der Bauern-Praktik die beiden Abschnitte „Nagra 
märketecken pA Juldagarne" und „Nagra märketecken om det stormar om 
nätterna i Julhelgen", einzelne auch noch andere Kapitel, darunter solche, 
die aus Reynman's Wetterbüchlein stammen. Ausserdem bringt „Sibyllae 
Prophetia" am Schluss stets „Tordöns märketecken", d. h. Prognosen für 
das ganze Jahr aus dem Donner in den einzelnen Monaten, wie sie sich in 
ähnlicher Fassung schon bei Beda Venerabiiis (gest 732) finden und die 
sich ins graue Alterthum zurück verfolgen lassen. 

Von schwedischen Kalendern, die grössere Theile aus der Bauern-Praktik 
enthalten, sind mir folgende zwei, in (L) vorhandene, bekannt geworden: 

En gammal försökt norrsk patriots och landtroans hushills • och äkerbruks' 
allmaaach, san kan tjena til en ny tilförtftelig och med vart climat öfverens 
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stammande Bonde-praktika. Stockholm 1767. 8°., und: En gammal försökt Swensk 
och Norrsk bonde praktika. 2 uppl. Westerls 1778. 8°. 

Schliesslich erwähne ich noch einige schwedische Schriften, welche die 

Bauern-Praktik zum Gegenstand haben: 

Johan L. Munthe, Försök til en bondepraktika, eller afhandling til all- 
mogens underrättelse i Swenska ikerbrukct. Stockholm 1787. 8°. (L.). 

Erik P. Möller, Ii försöket tili en bondepraktika eUer Stockholm 

178& 8°. (L). 

Anders Nordeil, Landtbruks-cateches eller bondepractica. Linköping 
1798. 8°. (L). 

Nyaste bonde-praktika, omgjord efter den gamla af G. Swederus. 
Gefle 1836 8». 

C. Janson & G. Johansson, Den redliga svenska Bonde-Praktika. 
Upsala 1837 8°. 

(J. Backlund), Försök tili Herr-ocli Bondpraktika af abcd. Upsala 1840. 8°. 
Die letzten drei Titel habe ich Katalogen des Antiquariats KJemming 
in Stockholm entnommen. 

g) Finnische. 

Bei dem früheren politischen, und heute noch vorhandenen engen geistigen 
Zusammenhange Finland's mit Schweden ist es begreiflich, dass die Bauern- 
Praktik über dieses Land ihren Weg nach Finland fand Seit 1773 giebt es 
Uebersetzungen der schwedischen Bonde-Practica in finnischer Sprache. Den 
Nachweis der folgenden 20 Ausgaben der finnischen Bauern-Praktik verdanke 
ich einer gefälligen Mittheilung des Herrn Oberbibliothekars Prof W. Bolin 
in Helsingfors. 

Talon »Pojan Saa-eli Hma»Kirja, Joka sisallänsä pitil Muutamia Kaunita 
Opetuxia, Kuingawuoden juoxu, ajat ja muutoxed, yhdestä wuodestatoiseentunettanmn 
pita. Stockholmissa, Pränd. Hüning: sesa Suomalais. Pr&ndisa 1773. 8°. (in deut- 
scher Uebersetzung: Des Bauers Wetter- oder Klima-Buch, das einige schone Wahr- 
heiten Ober den Lauf des Jahres, die Zeit und ihre Veränderungen von einem Jahre 
zum anderen, enthalt Stockholm, gedruckt in der Konigl Finnischen Buchdruckerei). 

Von dieser Ausgabe erschienen 16 weitere Auflagen: Stockholmissa 

1774, 1779, 1782, 1799; Wasa 1783, 1785, o. J., o. J.; Turusa (Abo) 1791, 1799, 

1806, 1813, 1818, 1820, 1829, o.J. Sodann wurde der Titel umgeändert: 
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Talon • pojan Sää'di Ilm* • Kirja, Taikka Tarpeellisia Tietoja maanwUjeliöille 
Oman ■ muutteista. Uusi parattu ja lisÄtty paino. Tunis sa 1 848. 8°. 

Talon «pojan Saa ■ eli Ilma > Kirja, taikka tarpeellisia tietoja maanwiljeli- 
jöille ilraan » muutteista. Uusi paranneltu ja lisätty painos. Heising! ssä, J. C. 
Frenckell & Pojan kirjapainossa 1861 und 1875. 8°. Der neueste Titel lautet in 
deutscher Uebersetzung: Des Bauers Wetter- oder Klima-Buch, oder nothige Notizen 
für den Ackersmann über die Witterungsveränderungen. 

Polnische, russische und ungarische Uebersetzungen der Bauern-Praktik 
soll es nach gefälligen Mittheilungen der Herren Estreicher in Krakau, 
F. Th. Köppen in St. Petersburg und von Fejerpataky L&szlö 
in Budapest nicht geben. Ob südslavische existiren, kann ich nicht 
sagen, da meine nach Agram gerichtete Anfrage unbeantwortet geblieben ist. 
In den romanischen Ländern Italien, Spanien und Portugal hat die Bauern- 
Praktik als selbständige Schrift keinen Eingang gefunden, wenn schon, wie 
ich soäter zeüren werde, die zu Grunde lienende Idee den romanischen Völkern 
wohl bekannt ist. — 

Der vorstehende bibliographische Apparat dürfte die Richtigkeit meiner 
zu Anfang der Einleitung aufgestellten Behauptung zur Genüge beweisen: 
Die Bauern »Praktik ist in der That das verbreitetste aller 
meteorologischen Bücher. Allerdings hat der „Hundertjährige Kalender" 
in Deutschland mehr Auflagen erlebt, als die Bauern-Praktik, aber er ist fast 
ganz auf sein Heimathland beschränkt geblieben. 

Ich gehe nun dazu über, die Quellen der Bauern-Praktik aufzusuchen 
und zugleich darzuthnn, warum sich gerade dieses Büchlein so grosser und 
andauernder Beliebtheit zu erfreuen gehabt hat 



Die Quellen der Bauern-Praktik aufzufinden, war der interessanteste, 
zugleich aber auch der schwierigste Theil meiner Aufgabe. Derselbe hat 
mich in Wissensgebiete geführt, die meinen bisherigen Studien fern lagen. 
Ich muss deshalb um Nachsicht bitten, wenn ich in dem einen oder anderen 



Die Quellen der Bauern-Praktik. 
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Punkte gefehlt haben sollte, oder wenn ich Dinge berühre, die Sprach- und 
Alterthumsforschern, Cultur- und Litteraturhistorikern geläufig, meinen Fach- 
genossen wahrscheinlich aber unbekannt sind. 

Die zunächstliegende Frage nach dem Verfasser der Bauern-Praktik ist 
kurz abgethan. Ich habe bereits oben (S. 29, 35} gezeigt, dass weder Heiny 
von Ure noch Thomas von Filtzbach auf die Autorschaft Anspruch machen 
können. Eine nähere Durchsicht des Textes zeigt aber auch, dass die Bauern- 
Praktik in der Fassung ihrer ersten Drucklegung vom Jahre 1508 keinem 
damals lebenden und nur ungenannt gebliebenen Gelehrten als geistiges 
Eigenthum zugesprochen werden kann. Ausser der eigentlichen Bauern- 
Praktik, d. h. den auf die Voraussicht der Witterung und der Fruchtbarkeit 
bezüglichen Regeln, enthalten die ersten Ausgaben am Schluss ein ganz 
heterogenes Kapitel „Von den XD gueten Freytagen", das vom „Sant 
Clemens", d. h. von dem Kirchenvater Clemens Alexandrinus herrührt. Hin- 
gegen lässt der Anfang des Büchleins („Die weisen vnd klugen Maister vnd 
sternschauwer haben funnden . . .") darauf schliessen, dass der Herausgeber 
der ersten gedruckten Bauern-Praktik, dessen Namen man wahrscheinlich 
nie erfahren wird, diesen Theil ebenfalls schon in Manuskripten überliefert 
vorgefunden hat. 

Es lag also nahe, nach Handschriften mich umzusehen, welche die 
Bauern-Praktik in dieser oder ähnlicher Fassung enthalten. Ist es nun schon 
nicht leicht, ein Manuskript, dessen Autor man nicht kennt, mit Hülfe der 
vorhandenen Handschriften-Kataloge in unseren Bibliotheken aufzufinden, so 
wird dies doppelt schwierig, wenn es sich um ein so kleines Ms. handelt, wie 
die Bauern-Praktik. Nur in Katalogen mit ausführlicher Inhaltsangabe der 
gerade bei Handschriften so zahlreichen Mischbände, wie ihn z. B. W. Schum 
für die Amplonianische Sammlung in Erfurt geliefert hat*), darf man erwarten, 
das Vorhandensein oder Fehlen eines gesuchten Ms. mit Sicherheit nach- 
weisen zu können. So erklärt es sich wohl, dass ich nach vergeblicher 
Durchsicht der umfangreichen Handschriften -Verzeichnisse einiger grossen 
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Bibliotheken erst in diesem Schum'schen Kataloge einer für die heutigen Ver- 
hältnisse doch nur kleinen Sammlung das Gewünschte gefunden habe. Nach- 
dem ich aber erst einmal die Form kennen gelernt hatte, in der die Bauern- 
Praktik in Handschriften auftritt, war es viel leichter, sie auch anderwärts 
aufzusuchen. So gelang es mir allmählich, 10 verschiedene Handschriften zu 
ermitteln, welche 1 2 Mal die eigentliche Bauern-Praktik ganz oder theilweise 
enthalten. Den Nachweis von vier derselben verdanke ich einer gütigen Mit- 
theilung des Herrn L. Delisle in Paris. 

Ich lasse nun eine kurze Beschreibung dieser 10 Codices, in aufsteigender 
Reihenfolge ihres Alters, hier folgen: 

1) Cod. lat Paris, (nouv. acq.) 497, um 1478 kopirt 

F. 78: „Incipit Supputatio quam supputavit Esdra propheta in teroplo Salomonis 
in Jerusalem. Si die dominico kaiende januarii fuerint, hyems erit bona, ver ventosus . ." 

2) G. O. J. Schotel (Vaderlandsche Volks boeken I, 4 ff.) giebt aus einem 

handschriftlichen „almanak" aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, 

dessen Standort er nicht nennt, einige Auszüge, unter denen sich auch die 

Bauern-Praktik befindet: 

„Hoe men in der H. Christnacht mach syen ende mercken aen den weder hoe 
dat ganse iaer sich regieren en halden sal. Wanneert aen Christnacht ende avont 
schoen, claer weder is sonder wyndt ende regen, soe sal dat selve iaer wyns ende 
koerns genoecb wasschen. . . ." 

Nach den von Schotel gegebenen Proben zu urth eilen , schliesst sich 
diese Fassung der Bauern-Praktik ziemlich eng an die gedruckte deutsche 
vom Jahre 1508 an. Auch die drei Rauchnächte („rownachte, dat is aen 
kersavont, nye iars avont ende der H. III Coningen avont") werden in dem- 
selben Zusammenhange, wie dort, erwähnt. s 

3) Das im British Museum befindliche MS. Hart. 2252, aus der Mitte 
des XV. Jahrhunderts, enthält zwei verschiedene Bearbeitungen der Bauern- 
Praktik in gebundener Rede, die man bei M. A. Denham (A collection of 
proverbs and populär sayings relating to the seasons, the weather, and agri- 
cultural pursuits . . . London, Percy Society 1846. 8°. S.69— 72)abgedruckt findet: 
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F. 153*: YF Crystmas day on the Sonday be, 

A trobolus wynter ye shall see, 
Medlyd with waters stronge; 



im Ganzen 36 Strophen in sechs Versen. 



F. 15*»: Lordynpes, I warne yow al be-forne, 

Yef that day that Cryste was bome 
Falle uppon a Sonday, 
That wynter shalbe good par fay, 
But grete wyndes alofte shalbe, 
The soraer shalbe fayre and drye; 



im Ganzen 90 Strophen in sieben Versen, den sieben Wochentagen ent- 
sprechend. 

4) Cod. germ. Monac. 398, ein Mischband astronomisch-medicinischen 
Inhalts aus dem Jahre 1435, den der Direktor der Münchener Hof- und Staats- 
Bibliothek, Herr von Laubmann, in bekannter Liebenswürdigkeit mir zur 
Benutzung nach Berlin sandte. 

F. 29»: Die rolenben be* jenn** fo fr (Int an bem || Suntag So tft ber wmt* 
gnet iwib »arm 6© II bat Der len$ »ab ber t>erbft vil whibe» ber II fumer trafen »üb 
ba» «boren guet viel vted)« II 

Ende in der Mitte von F. 30«: alle fhicbt wirb genug. |] 

Diese Handschrift, deren süddeutschen Ursprung die Sprache sofort 
verräth (choren = Korn, guet, Erichtag = Dinstag, u. s. w.), enthält nur den 
ersten Theil der Bauern-Praktik. 

5) Schotel (1. c. I, 168) beschreibt ein im Archiv von Gelderland 
befindliches Ms. „Dat kleine Planeten-Boeck" aus dem Anfang des XV. Jahr- 
hunderts, das auch folgende Stelle enthält: 

„Item als die jairssdach koempt opte sondach, so salt lange wynteren, somer 
ind herffste wijndech. Guede tyt van allen koem, mer wenyche weytz enn luttel 
frentz, planteyt van wynen . . . ." 

6) Cod. lat Paris, (nouv. acq.) 299 aus dem XTV. Jahrhundert. 

h 
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F. 25: „Capitolo de cognicione de diversitade de tuti -4i anni iegundo la 
mutacion de gli di de le septimane et kaiende del mese de cener el qual sie el 
primo mese de I anno fecundum Latinos . . ." 

7) Cod. Amplon. 0. 62 b . Mischband medic-astron. Inhalts aus dem XII. 
bis XIV. Jahrh. Die hier in Frage kommenden Stellen sind in steifer Cursive 
deutschen Charakters in der Mitte der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts 
geschrieben. 

F. 185>>: „Si nativitas Domini fuerit die solis .... 

(Ende): rerum habundantia et pax bona erit". 

Nach verschiedenen medicinischen Recepten folgt derselbe Theil der 
Bauern-Praktik in der anderen Fassung: 

„Kaiende lanuarii si fuerint feria 6», hyemps erit temperata . . ." 

8) Cod. lat. Paris. 6584 aus dem XIII. Jahrhundert. 

F. 35 b : „Si kaiende januarii fuerint die dominica, yems erit calida . . 

9) Aus dem der Bodleian Library in Oxford gehörigen MS. Junius 23 
das um 1120 in angelsächsischer Sprache niedergeschrieben wurde, giebt 
O. Cockayne (Leechdoms, Wortcunning, and Starcraft of Early England . 
London 1866. gr. 8°. III. 159 ff.) umfangreiche Auszüge, die auch die Bauern- 
Praktik umfassen. Aus typographischen Rücksichten muss ich darauf ver- 
zichten, den Originaltext hier zu reproduciren, und begnüge mich mit der 
Wiedergabc der von Cockayne selbst gegebenen englischen Uebersetzung: 

F. \49±: If thc mass day of midwintcr fall on a Sunday, then there shall be 
a good winter, and a windy spring, and a dry summer, and good vineyards . . . 

Die Handschrift enthält ausser diesem Theil der Bauern-Praktik noch 

die Abschnitte von den Winden und vom Sonnenschein in den zwölf Nächten 

bezw. Tagen. 

10) Herr L. Delisle hat aus dem Fragment eines Sacramentariums, 
welches der Vatikanischen Bibliothek (Stift, d. Königin von Schweden No. 567) 
gehört, aus dem X. Jahrhundert stammt und früher in der Kathedrale von 
Sens (Burgund) im Gebrauch war, folgende Stelle kopirt, für deren gefällige 
Mittheilung ich auch hier verbindlichst danke: 
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„KaJende januarii si fuerint sabbato, arbores hoc anno inserere debes, hiems 
turbinosus & ver ventuosus, & fructus laborans; et servare omnem annonem debes; 
valde salubris vindemia; serotina fieri debet; oportet vinum emere et servare, quia 
carum erit Hos hominis languebit. Hoc anno oves peribunt & casae crema- 
buntur . . ." 

Damit wäre zunächst der Beweis erbracht, dass der Herausgeber der 
ersten gedruckten Bauern-Praktik vom Jahre 1506 den ersten und Haupt- 
Theil derselben in älteren Handschriften vor sich gehabt haben muss. Diesem 
fügte er die auf die einzelnen Monate bezüglichen Bauern- und Wetterregeln 
hinzu, welche sich von Geschlecht zu Geschlecht überliefert hatten, und 
manchen anderen kleinen Abschnitt nicht-meteorologischer Natur, wie das 
Kapitel von den zwölf guten Freitagen. 

Nunmehr tritt uns aber die Frage entgegen, woher stammen jene hand- 
schriftlichen Fragmente der Bauern-Praktik, die, obwohl in den verschiedensten 
Sprachen (angelsächsisch, deutsch, englisch, italienisch, lateinisch) abgefasst 
ihrem Inhalt nach untereinander doch so sehr übereinstimmen, dass sie auf eine 
gemeinschaftliche Quelle hinweisen? Der Hauptunterschied liegt im Aus- 
gangspunkt, der bald Weihnachten, bald Neujahr ist; in der unter 7) aufge- 
führten Handschrift kommen beide Versionen gleichzeitig vor. Wie ich 
später zeigen werde, darf man die an die Kaienden des Januar anknüpfende 
Bauern-Praktik als die ältere ansehen. Unter Vorwegnahme dieses Befundes 
erlaube ich die Quelle iener Handschriften in einem Kapitel „Pronostica 
Temporum" suchen zu müssen, das man in den gedruckten Werken des 
schottischen Kirchenvaters Beda Venerabiiis (f 732) findet. Nach der 
neuesten Ausgabe (Migne, Patrologia latina t. XC, 951. Lut. Paris. 1862. 8'.) 
lautet dasselbe: 

„Si prima feria fuerint Kaiend. Januarii, hiems bona erit, ver ventuosum, sstas 
sicca, vindemia bona, boves ercscent, mel abundabit, vetuUe morientur, abundantia 
et paz erit 

Si secunda feria, hiems mista erit, ver bonum, xstas sicca, et ventuosa tempestas 
et vindemia non bona, et valetudo hominum, apes morientur, et prodigia qu* dabit 
hominibus Deus. 
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Si tertia feria, hiems umbrosa erit, ver tempestuosum, et ventuosum et pluvio- 
sum, aestas sicca, vindemia laborabit, et visa erit, et mulieres morientur, naves 
periclitabuntur, et reges peribunt. 

Si quarta feria, hiems dura et aspera erit, ver mal um et ventuosum, testas bona, 
vindemia bona et laboriosa, et frumentum bonum, juvenes morientur, et qui navi- 
gabunt satis laborabunt. 

Si quinta feria, hiems bona, ver ventuosum, aestas sicca, vindemia bona; 
abundantia erit, et principe« sive reges peribunt. 

Si sexta feria, hiems mutabilis, et ver bonum, eestas sicca et bona, dolor ocu- 
lorum, vindemia bona, et copia magna erit, et oves peribunt 

Si septima feria, hiems turbinosa, ver ventuosum, et fructus laboriosus erit: 
oves peribunt, homines vetuli morientur, et casae cremabuntur. 

Nun wird allerdings die Echtheit dieses Kapitels sehr in Frage gestellt 
(vgl Oudin bei Migne 1. c. XC, 76), und da es noch keine wirklich kritische 
Ausgabe der Werke Beda's giebt, muss ich es zunächst unentschieden lassen, 
ob derselbe an der Abfassung dieser Prognostik irgendwie selbst betheiligt 
war. Indessen kann ich doch raittheilen, dass der fragliche Abschnitt schon 
frühzeitig in Beda-Handschriften vorkommt. Herr R. Procto r in London 
war so freundlich, mich auf eine diesbezügliche Anfrage wissen zu lassen, dass 
das dem British Museum gehörige MS. Cotton Tiberius A III., welches aus dem 
Anfang des XI. Jahrhunderts (c, 1020) stammt, auf F. 36* einen Text (mit 
englischen Glossen) enthält, der mit dem oben wiedergegebenen Kapitel 
wesentlich Ubereinstimmt, während auf F. 39 b ein wenig verschiedener Text 
in angelsächsischer Sprache nachfolgt Da sich aber ein ganz ähnlicher Text 
in dem unter 10) erwähnten Sacramentarium der Kathedrale von Sens aus 
dem X. Jahrhundert befindet, so kann man annehmen, dass derselbe schon 
damals mehrfach kopirt worden war und in dieser Fassung also doch viel 
leicht bis in das Zeitalter Beda's zurückreicht 

Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass auch die an die Kaienden 
des Januar anknüpfende Fassung der Bauem-Praktik, in der also der Neujahrs- 
tag für die Witterung und Fruchtbarkeit des folgenden Jahres entscheidend 
angesehen wird, einige Verbreitung gefunden hat; allerdings nicht als selbst- 
ständige Schrift, sondern in Büchern astrologischen, meteorologischen und 
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verwandten Inhalts. Das älteste derartige Werk ist wohl der astrologische 
Traktat von Leupold aus Oesterreich, der zuerst 1489 gedruckt, aber schon 
um 1300 geschrieben wurde.*) Der betreffende Abschnitt befindet sich im 
6. Kapitel „de mutatione aeris" und stammt wahrscheinlich aus einer Beda- 
Handschrift; denn die vorausgehende kurze Sentenz über die Bedeutung des 
Donners in den verschiedenen Monaten (vgl. oben S. 52) gehört sicherlich 
Beda an (Mägne 1. c. XC, 609). Von Leupold's Werk ging diese Bauern- 
Praktik Ober in das für weitere Kreise bestimmte Büchlein des französischen 
Arztes und Meteorologen A. Mizauld: Les ephemerides perpetuelles de Pair, 
autrement l'astrologie des rustiques (Paris 1554. 16 8 .), von dem im nämlichen 
Jahr auch eine lateinische Uebersetzung erschien. Ein Jahr später begegnen 
wir ihr in der ausserordentlich selten gewordenen Schrift von Leonard Digges: 
A Prognostication euerlastinge . . . (London 1555. 4°.), gleichfalls im Verein 
mit dem kurzen Kapitel „Of thunders what they fignifie." Auch Lloyd's 
Diall of Daies (London 1590. 4°.) und das oben (S. 42} erwähnte „Book of 
Knowledge" enthalten diese Fassung der Bauern-Praktik. Da letzteres Volks- 
buch, wie ich bereits auf S. 43 bemerkte, im XVII. Jahrhundert zusammen 
mit „The Husbandman's Practice" als ein Buch ausgegeben wurde, passirte 
es, dass in demselben Werke beide Versionen nebeneinander vorkamen, in 
ähnlicher Weise, wie dies bei dem oben genannten Manuskript 7) der Fall ist. 
Auch das „Calendarium oeconomicum et perpetuum" von J. Colerus (Witten- 
berg 1591. 4°.) weist die Bauern-Praktik in beiderlei Gestalt auf. — 

Wir wollen nun kurz die Frage erörtern, zu welcher Zeit ungefähr die 
Bauern-Praktik zuerst an Weihnachten als Ausgangstermin anknüpft. 

Während in den ältesten Manuskripten aus dem X. und XI. Jahrhundert 
als L oos tag für das ganze Jahr der Neujahrstag angesehen wird, tritt in der 
angelsächsischen Handschrift vom Jahre c. 1120 zum ersten Male der „Mess- 
tag des Mitwinters' 1 oder, wie es weiterhin heisst, „der Geburtstag unseres 
Herren" ("here is told about the birth day of our Lord, about the Christmas 
twelve nights") an dessen Stelle. Dieser Wechsel hängt aber offenbar mit 
der wachsenden Bedeutung des Weihnachtsfestes zusammen, welche dasselbe 
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seit seiner Einführung im Jahre 354 allmählich erlangt hatte. Weitere Belege 
hierfür beizubringen, würde zu weit führen; ich muss mich darauf be- 
schränken, den Leser auf zwei Werke zu verweisen, in denen die Geschichte 
des Weihnachtsfestes gründlich behandelt wird. Es sind dies: H. Usener, 
Religionsgeschichtliche Untersuchungen. I. IL Bonn 1889. 8°. und A. Tille, 
Die Geschichte der deutschen Weihnacht Leipzig 1893. 8°. Vor 354, in 
welchem Jahre zuerst Weihnachten in Rom als Geburtsfest Christi gefeiert 
wurde, betrachtete die Kirche den 6. Januar (Epiphanias), das Fest der Gott- 
werdung und der Taufe, als Hauptfest neben Ostern und Pfingsten, welchem 
Umstände wohl die Bedeutung dieses Tages als Loostag in Griechenland 
zuzuschreiben sein mag. Ich komme hierauf noch später zurück. Da sich 
das neue Weihnachtsfest nur sehr allmählich einbürgerte, namentlich bei den 
germanischen Völkern, kann jene Uebertragung der prognostischen Bedeutung 
des Neujahrstages auf den Christtag (d. h. auf denselben Wochentag eine 
Woche früher!) erst spät, vielleicht nicht vor dem Jahre 1000, erfolgt sein. 

Gehen wir nun einen Schritt weiter und fragen, wo und wann etwa 
jene ältere Fassung der Bauern-Praktik (Si kaiende januarii . . .) entstanden 
ist, so müssen wir leider gestehen, dass wir darüber nichts Sicheres zu sagen 
vermögen, sondern nur einige plausibel erscheinende Hypothesen aufstellen 
können* 

Da sich der Inhalt so mancher Wetterregel aus dem Alterthum bis auf 
unsere Zeit erhalten hat, liegt es nahe zu vermuthen, dass es auch der 
Bauern-Praktik so ergangen ist, mit anderen Worten, dass schon die Griechen 
und Römer ähnliche Regeln zur Voraussicht der Witterung und der Frucht- 
barkeit des ganzen Jahres besessen haben. Dies ist in der That der Fall. 
Ich kann ans den Schriftstellern des klassischen Alterthums einiire Stellen 
anführen, denen derselbe Elementargedanken zu Grunde liegt, wie der 
Bauern-Praktik. Plinius (Hist nat XVIII, 26, 62) schreibt: „Democritus talem 
futuram hiemem arbitratur, qualis fuerit brumae dies, et circa eum terni: item 
solstitio aestatem", und in dem griechischen Sammelwerk „Geoponica", das 
Cassianus Bassus im VI. Jahrhundert aus den jetzt zum Theil nicht mehr 
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vorhandenen Schriften der Griechen und Römer llber den Landbau zusammen- 
gestellt hat, wird nach dem aus Alexandria gebürtigen Didymus Folgendes 
berichtet«): 

JruixQitoc di xai '4novl^(ä; ipaa*, Totovmy %Qi) tiqooJox^p totc$<u rir guftära, önoitt 
lernt tj fifii ; pa njf lofrrijc, oi 'Pufuüot BQOVfia xaXaiiU, nuticnr q «topnj *Zxclff low ^ta« 
/«fri« {im JfMftßfio*. 'Bnqot di nrtf ßovlorrtu ix naQat^onie uro<, *«»* oftotänfta tqt 
ma^Tiji tlxiiöoi jov ilyiptirov Jiov S/rot Notftßqiov fu/fif, xa9' Sfy «ä B^oifta y»r»ro*, f<jHjSr<r 
lir t<f4(ijf JtxifißQtor fiijva. xa9' bpiowTijTct di jqe nifini^s ttxädof tob avroS Natfiß^iov 
(utrbf top 'laryovÜQHv /uqra. xa9' ö^otönjra rf» rjf /»njf tlxddof reu aimv Tfuftfiqiov ftfrot 
wc **t^o«Hx^M)K rovio di ftir evfißairtur «Iw##, neii rfl ovda/uit. 

Erinnert diese Fassung, nach welcher das Wetter dreier Tage demjenigen 
der Monate December, Januar und Februar entsprechen soll, schon sehr an 
die Bauern-Praktik, so ist die Uebereinstimmung in anderer Weise noch auf- 
fälliger beim 8. Kapitel des I. Buches der Geoponica. Dasselbe enthalt ganz im 
Stile der Bauern-Praktik eine Prognose Qber Witterung, Fruchtbarkeit u. s. w. 
des Jahres, je nachdem zur Zeit des Aufganges des Hundsternes der Mond 
in dem einen oder anderen der zwölf Zeichen des Thierkreises steht«). 

Ein ähnlicher Abschnitt findet sich ferner im „Liber de ostentis" von 
Joa. Laurentius Lydus, das im VI. Jahrhundert aus älteren byzantinischen 
Quellen zusammengestellt wurde. Als Ausgangspunkt der Prognose gilt hier 
der Stand des Mondes in den Thierkreis-Zeichen zur Zeit des Sommer- 
solstitmms"). Da nun die Werke Beda's unter dem oben (S. 59) abge- 
druckten Kapitel „Pronostica Temporum" ein anderes „De praecognitione 
copiac aut paupertatis futurae" enthalten, dessen Fassung mit jenen im 
Wesentlichen Übereinstimmt (Stellung des Mondes in den zwölf Thierkreis- 
Zeichen zu Anfang des Jahres), so hat es viel Wahrscheinliches för sich, 
anzunehmen, dass beide Kapitel solchen, wie in den Geoponicis und bei 
Lydus, nachgebildet worden sind. Da Beda das bereits mehrfach erwähnte 
„Libellus de tonitruis ad Herenfridum", wie er in der Einleitung selbst sagt, 
aus dem Griechischen ins Lateinische Ubersetzt hat, das griechische Original 
sich aber unter den von Lydus zusammengestellten Fulguralbüchern nicht 
befindet, auch sonst nicht bekannt ist, so wäre es wohl möglich, dass sowohl 
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das Buch über den Donner wie die Kapitel Ober die Voraussicht des Wetters 
aus einer verloren gegangenen griechischen Handschrift übersetzt worden 
sind. Mag dem sein, wie ihm wolle; die vorstehenden Ausführungen dürften 
gezeigt haben, dass die Uranfänge der Bauern-Praktik im klassischen Alter - 
thume zu suchen sind. 

Der Wetteraberglauben in der Bauern-Praktik. 

Obwohl die Bauern-Praktik, wie wir eben sahen, schon in Handschriften 
einige Verbreitung gefunden hatte, so wäre sie nach ihrer Drucklegung doch 
nie ein wirkliches Volksbuch von ganz Mittel-, West- und Nordeuropa ge- 
worden, wenn ihr nicht ein beim Volke tief eingewurzelter Aberglauben zu 
Grunde läge. Es ist dies der uralte germanische, ja sogar indogermanische 
Aberglauben von den sogen. „Zwölften", die im Allgemeinen in die 
Zeit der kürzesten Tage bezw. um die Wende des Jahres fallen, und die 
später, jedenfalls unter dem Einfluss des an kirchlicher Bedeutung immer 
mehr zunehmenden Weihnachtsfestes, vom Christtage bis Epiphanias ge- 
rechnet wurden'). Im Norden fielen die heiligen zwölf Nächte mit dem 
Julfest zusammen. 

Ich kann hier natürlich nicht all' den Aberglauben berühren, der an 
diese verhängnissvollste Schicksalsperiode des ganzen Jahres anknüpft, und 
verweise deshalb auf Werke wie die von A. Wuttke, Der deutsche Volks- 
aberglaube, Berlin 1869. 8°.; E. H. Meyer, German. Mythologie, Berlin 1891. 8°.; 
E. Mogk, Mythologie in Paul's Grundriss dergerm. Philologie. Strassburg 1891. L 
Dagegen will ich den uns interessirenden Wetteraberglauben in den „Zwölften 1 * 
etwas eingehender behandeln, da dies noch nirgends geschehen, und weil 
seine grosse Verbreitung zugleich die Erklärung dafür liefert, warum die 
gedruckte Bauern-Praktik überall so gute Aufnahme fand. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass die uns überkommenen schrift- 
lichen Dokumente über einen aus mythologischer Zeit stammenden Wetter- 
aberglauben viel jünger sind, als dieser selbst. So rührt das älteste bisher 
bekannt gewordene Zeugniss über den Wetteraberglauben der „Zwölften" in 
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Deutschland erst vom Jahre 1468 her. Es befindet sich, wie H. Usener , 
Christlicher Festbrauch. Bonn 1889. 8°. S. 86 gezeigt hat, in einem Merk- 
zettel für die Beichte aus dem bayerischen Kloster Scheyern und lautet: 
»Qui tenent dies natiuitatis Christi et sequentes quantum ad auram", also in 
freier Uebersetzung etwa: die festhalten an dem Glauben vom Einfluss des 
Christtages und der folgenden Tage auf das Wetter. Aus späterer wie aus 
neuester Zeit Lessen sich viele Bücher nennen, welche die Loostage der 
Weihnachtszeit behandeln, da aber die Bauern-Praktik selbst schon 1508 
erschien und in Deutschland bis zur Wende des 19. Jahrhunderts ein Volks- 
buch war, hatte deren Aufzählung keinerlei Bedeutung»). Jedenfalls ist 
A. Tille (Geschichte der deutschen Weihnacht. S. 176) im Unrecht, wenn 
er meint, dass sich erst im XVH. Jahrhundert, nachdem Weihnachten im Volke 
allgemein zu Ehren gekommen war, allerhand Wetterglaube einfand und 
dass derselbe nie recht volksthümlich geworden sei Tille kennt offenbar die 
gedruckte Bauern-Praktik gar nicht, sondern nur Auszüge aus derselben in 
den Schriften von Prätorius (1663), Hilscher (1722) u. A. 9 ) Dass aber der 
deutsche Landmann noch heutigen Tages an jenem Aberglauben der Zwölften 
festhält, zeigen die aufs Wetter bezüglichen Sprichwörter-Sammlungen von 
Tb. Boebel, Müldener, Petri und O. v. Reinsberg-Düringsfeld. 18 ) 

Auch in Dänemark kennt man die „Iulemercke" seit uralter Zeit. 
Olaus Worm (Fasti Danici. Hafhiae 1643. Fol. S. 109) berichtet, dass die 
Bauern das Wetter an den zwölf Tagen fleissig beobachteten: An die Balken 
des Hauses zeichneten sie mit Kreide einen Kreis, wenn der ganze Tag heiter 
war, füllten ihn mit Kreide ganz aus, wenn er bewölkt war, u. s. w., und 
schlössen daraus auf das Wetter des folgenden Jahres; der erste Tag ent- 
sprach dem Januar, der zweite dem Februar u. s. w. u ) 

In Grossbritannien werden, wie aus der auf S. 58 beschriebenen Hds. 
hervorgeht, schon um 1120 die zwölf Weihnachtsnächte mit dem ihnen zu- 
gehörigen Wetteraberglauben erwähnt Spätere Zeugnisse dafür geben 
J. Brand (Observations on populär antiquities I. London 1813. 4°.) und 
C. Swainson (A Handbook of Weather Folk-Lore, Edinburgh 1873. 8°.). 
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In einzelnen Gegenden, namentlich in Schottland, gilt der Neujahrstag als 
Loostag, wobei die Zwölften vom 1. Januar ab gerechnet werden"). 

Auch in Frankreich spielen neben den Zwölften um Weihnachten 
(,jours compteurs") die ersten Tage des Januar („les aalendes 1 *) eine grosse 
Rolle, 13 ) die in Italien noch mehr hervortritt. 

Der Landmann in Oberitalien begnügt sich nicht mit den gewöhnlichen 
zwölf Loostagen; er geht sicherer und nimmt doppelt soviel, nämlich die vom 
1. bis 24. Januar. Dabei entsprechen der 1. und der 24. dem Januar, der 2. 
und der 23. dem Februar u. s. w. Man nennt diese Zeit in der Lombardei 
„ghirlanda", in Venetien „l'endegaro" („zorni endegari"). Allein viel höhere 
prognostische Bedeutung für das Wetter des ganzen Jahres wird dem fol- 
genden Tage, dem 25. Januar (St Pauli Bekehrung), beigelegt, so dass, wenn 
dieser klar ist, man sich wenig um den „endegaro" bezw. die „ghirlanda" 
kümmert (vgL oben S. 33). So erklären sich die Sprichwörter: 14 ) 
Se'l giorn de San Paol Fe scüro 
De la ghirlanda no me n'incüro (Lombardei) 
oder: No me ne curo de l'endegaro 

Se'l di de San Paolo no xe ne scuro ne ciaro (Venetien). 
Auf Sicilien haben wieder die „Zwölften" Geltung, die aber hier vom 
13. bis zum 24. December gezählt werden, wie dies auch in einigen Gegenden 
Deutschlands (Schlesien) der Fall ist 15 ). In der Gegend von Modica nennt 
man diese Tage „Ii Cariennulli" und sagt: „Di Ii Cariennulli si conusci Fan- 
nata." In einem alten Manuscript, das G. Pitre (Proverbi siciliani. Palermo 
1880. 8°. III, 26) erwähnt, heisst es noch deutlicher: „Li dudici misi di 
Fannu novu, si conuscinu di Ii dudici jorna prima di Natali." 

In Griechenland gilt neben dem ersten Jahrestage auch der 6. Januar 
(Epiphanias) als Loostag für die Witterung des nächsten Jahres (A. Mommsen, 
Griechische Jahreszeiten. I. Neugriechische Bauernregeln. Schleswig 1873. 
8°. S. 9). Ebenso schliesst man in Albanien (nach J. G. von Hahn, Alba- 
nesische Studien. Jena 1854. 4°. S. 154) aus dem Winde an Epiphanias 
auf den Verlauf des Jahres. Daneben sollen aber auch die ersten zwölf Tage 
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im August das Wetter der kommenden 12 Monate anzeigen. Diese Ver- 
schiebung der „Zwölften" rührt vermuthlich daher, dass bei den Ricas 
Albaniens der Jahresanfang auf den 1. September fällt. 

Mit den vorstehenden Angaben glaube ich das Vorhandensein eines in 
Europa weitverbreiteten Wetteraberglaubens nachgewiesen zu haben, der 
auf eine gemeinschaftliche Quelle hinweist. Der zu Grunde liegende Ele- 
mentargedanke, welcher je nach der Gegend etwas verschiedene Fassung 
angenommen hat, bisweilen sogar merklich umgebildet worden ist, besteht 
offenbar darin, dass man die Zeit um die Jahreswende als eine Looszeit 
betrachtet, in der die Blicke in die Zukunft gerichtet sind, und in der man 
aus natürlichen Anzeichen, neben anderen Ereignissen, auch die Witterung 
und die Fruchtbarkeit des nächsten Jahres zu weissagen bestrebt ist. Dass 
sich das besondere System der Wetterprophezeiung, wie sie in der Bauern- 
Praktik zum Ausdruck kommt, erst im Laufe von Jahrhunderten ausbilden 
konnte, liegt auf der Hand. Es entstand aus dem Zusammenwirken mytho- 
logischer Vorstellungen und wirklicher Beobachtungen, aus denen, wie es ja 
heute noch geschieht, Regeln abstrahirt wurden, die in dem einen oder 
anderen Falle zugetroffen haben mögen, in Wahrheit indessen nur Aber- 
glauben sind. 

Wo aber sollen wir den Ursprung dieses Aberglaubens suchen? Ich glaube, 
zunächst nirgends anders, als in der Heimath der Indogermanen; denn auch 
die Inder kennen die heiligen „zwölf Nächte" und glauben, dass sie das Jahr 
selbst sinnbildlich darstellen 16 ). Wir dürfen deshalb annehmen, dass die indo- 
germanischen Völker, ehe sie sich trennten, jenen Glauben schon besessen 
haben. Dieser Befund scheint mir aber für die Frage nach dem Ursprung 
des Wetter- und anderen Aberglaubens von höchster Bedeutung; denn er 
zeigt, mit welcher Zähigkeit die Völker, trotz aller äusseren Wechselfälle 
und Verschiedenheiten in ihren Existenzbedingungen, derartige, einmal er- 
worbene Vorstellungen festzuhalten vermögen. 

Zum Schluss möchte ich noch eine Thatsache erwähnen, die zu wei- 
teren Betrachtungen Anlass geben kann. Ich hatte vor einigen Jahren in 
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einern populären Aufsatz gelesen, dass die chinesischen Astronomen in der 
Neujahrsnacht fleissig Wetterschau halten und insbesondere die Wind- 
richtung beobachten, um daraus eine Prognose der Witterung für das 
folgende Jahr zu stellen. Leider konnte ich diesen Aufsatz nicht wieder 
auffinden, und eine dieserhalb mit mehreren Sinologen geführte Korrespondenz 
ergab auch kein Resultat. Dabei wurde ich aber durch eine gütige Mitthei- 
lung des Herrn Professor G. Schlegel in Leiden auf einen chinesischen 
Volksbrauch, in der Neujahrsnacht das Wetter des ganzen Jahres zu pro- 
phezeien, aufmerksam gemacht 17 ), der mit dem in der Anmerkung 13) be- 
schriebenen der indogermanischen Völker so grosse Aehnlichkeit hat, dass 
man sich unwillkürlich die Frage vorlegen muss, liegt hier ein „Völker- 
gedanke" vor, oder haben beide einen gemeinschaftlichen Ursprung? Ich 
möchte an das Letztere glauben und Alt-Babylonien als die Urheimath dieses, 
sowie manchen anderen, dem Gebiet der Astro-Meteorologie angehörigen 
Aberglaubens annehmen. Für einen noch heute bestehenden Gewitteraber- 
glauben (vgl. oben S. 52) werde ich den Beweis a. a. O. demnächst liefern. 

* 

ANMERKUNGEN. 

l ) Der Cisiojanus (zusammengezogen aus circumcisio und Januarius) war ein 
Memorial-Kalender, der aus lateinischen Hexametern, später auch aus deutschen Versen 
bestand, und die Folge der wichtigsten Fest- und Heiligentage angab. Er entstand 
im XIV. Jahrhundert und verschwand erst nach 1700. 

*) Die sogenannten Monatsbilder, die eine für jeden Monat charakteristische 
Thätigkeit im Freien oder im Hause darstellen, findet man schon frühzeitig in 
Handschriften. Sie haben sich in Kalendern bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Besonders schön sind die von Hans Sebald Beham, welche die Ausgabe a 17 der 
Bauern-Praktik in verkleinertem Maassstabe enthalt 

Ausser Titelbildern haben die ältesten Ausgaben der Bauern-Praktik keine 
Holzschnitte. Diese treten erst vom Jahre 1545 (Ausgabe a 13) ab im Text auf. Es 
sind gewöhnlich die bekannten Bilder der Thierkreiszeichen, der Planeten, das 
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Aderlassmännchen und die Windrose. Alle diese typischen Darstellungen, die sich 
Jahrhunderte lang fast unverändert forterhalten haben, verdienten vom kunsthisto- 
rischen Standpunkte einmal gründlich untersucht zu werden. Einen sehr werth- 
vollen Beitrag hierzu lieferte kurzlich F. Lippmann (Die sieben Planeten. Berlin, 
Internationale Chalkographische Gesellschaft 1895. Fol. 14 S. Text und 43 Tafeln 
in Heliogravüre). 

*) W. Schum, Beschreibendes Verzeichnisa der Amplonianischen Hand- 
schriften-Sammlung zu Erfurt. Berlin 1887. gr. 8°. 

*) Aus derselben Quelle stammt auch der Zusatz zum Hornung (Ende von 
Bl. 6*> der Originalausgabe): Jtt (prüfet 23eba brey WJ wib brey nacbt fefttb/tsirt 
bann ain ftnb geboten öee leib bleibet gang biß an ben hingften tag." Das 
lateinische Original lautet (Migne 1. c. XC, 960): „Tres dies et noctes sunt in quibus 
si vir natus fuerit, corpus ejus sine dubio integrum manet usque in diem judicii". 

*) Compilatio Leopoldi ducatus Austrie filij de astrorum scientia Decem con- 
tinens tractatus. Venet. 1489. 4°. 110 Bl. Eine zweite Ausgabe erschien ebenda 
1520. 4°. Das Werk Leupold's, von dessen Lebensverhältnissen man nichts weiss, 
scncint senon nanuscnntuicn grossere vcrDrcitung getunucn zu naoen. 

*) Die beste Ausgabe der Geoponica ist die von H. Beckh besorgte (Leipzig, 
Teubncr 1895. 8°). Wegen der Unsicherheit in der Deutung des Wortes brumalia 
vgL die ältere Ausgabe von J. N. Niclas (Lipsiae 1781. 8°. I, 25 ff.). 

Die hier angenommene Abfassungszeit der Geoponica weist nach E. Oder, 
Beiträge zur Geschichte der Landwirthschaft bei den Griechen. HL Rhein. Museum 
f. Philologie N. F. XL VIII, 1893, 

Der Aufgang des Hundssternes galt im ganzen Alterthum, in dem z. Th. 
(Aegypten, Theile von Griechenland) das Jahr damit anfing, als besonders bedeutungs- 
voll, wie die Stellen bei Horus Apollo Hieroglyphica I, 3; Cicero, De divinat I 
(nach Heraclides Pontkus) und Manilius, Astronomicon I, 391 beweisen. Auch 
der im IV. Jahrhundert lebende Astrolog Hephaestion behandelt im 23. Kapitel 
des L Buches seines astrologischen Traktats in grosser Ausführlichkeit die Prognosen 
der Aegypter aus dem Aufgehen des Hundsterns oder Sothis(vgl. A. Engelbrecht, 
Hephaestion von Theben und sein astrologisches Compcndium. Wien 1887. 8°. S. 91). 

Die fragliche Stelle des Lydus steht in der Ausgabe von C. B. Hase (Paris. 
1823. 8°.) auf S. 164—167 (mit latein. Uebersetzung), in der neuesten von C. Wachs- 
muth (Lips. 1863. 8°.) auf S. 89—91. 

Da im Kapitel „De praecognitione . . .", das sich in Beda's Werken abgedruckt 
findet, von den Saracenen, im Gegensatz zu den Christen, gesprochen wird, kann 
dasselbe in dieser Fassung nicht über das VII. Jahrhundert hinausreichen 
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7 ) Die Zeit zwischen dem alten Epiphanias) und neuen (Weihnachten) 
Geburtsfest Christi wurde bereits im IV. Jahrhundert als heilig bezeichnet, und die 
Synode von Tours erkannte 567 dieses „Dodekahaemeron" als kirchliche Festzeit an. 

») In erster Linie verdient genannt zu werden die „Historia Metorologica" von 
Uranophilus Cyriandrus (Cassel 1651. 4°), welche die erstePrttfung von Wetter- 
regeln auf Grund wirklicher Beobachtungen enthalt Der Pseudonyme Verfasser 
war der Landgraf Hermann von Hessen (1607—1658). 

*) H. Praetorius, Saturnalia, das ist, Eine Compagnie Weihnachts-Fratzen . . . 
Leipzig 1663. 8°. — P.C. Hilscher, Der Weynachts-Abcrglaube. Dresden 1722. 8». 

M ) Th. Boebel, Die Haus- und Feldweisheit des Landwirths. Die Kalender- 
namen, Bauernregeln . . . Berlin 1854. kl 8°. Diese Sammlung von Wetterregeln 
aus Norddeutschland ist deshalb besonders wichtig, weil sie unter Mitwirkung der 
zahlreichen landwirtschaftlichen Vereine zu Stande kam (mittelst Fragebogen), 
also wirklich die im Munde des Volkes circulirenden Wetter-Spruchwörter u. s. w. 
enthält. — R. Muldener, Das Buch vom Wetter oder das Wetter im SprUchwort 
Bernburg und Leipzig, o. J. 8*. — O. Freiherr von Reinsberg-Düringsfeld, 
Das Wetter im Sprichwort Leipzig 1864. 8°. - R. W. Th. Petri, Des Landwirth's 
Orakel. Breslau 1866. 8°. 

u ) Diese interessante Stelle bei Olaus Worm lautet: „Ab hoc (nämlich Christ- 
tag) duodeeim inclusive diligenter Agricolac observant dies, quorum temperiem 
circulo creta indueto trabibus ita appingunt, ut si totua fuerit serenus, circulo 
saitim delineetur, sin totus nubilus totus circulus creta inducatur, si dimidius 
serenus, dimidius nubilus, proportionaliter in circulo descriptio id annotent Ex iis 
autem totius anni futuram temperiem colligcre solent; affirmant namque primum 
diem Januario, secundum Februario, & ita consequenter respondere. Idque luUmtrtkt 
vocant." Darnach haben also schon die alten dänischen Bauern in derselben Weise 
die Bewölkung des Himmels notirt, wie es auf den modernen Wetterkarten ge- 
schieht! 

°) In Banffshire wird auf das Wetter in der Neujahrsnacht („Oidhch' Choflle") 
besonders aufgepasst, auch werden im Gaelischen die ersten zwölf Tage des Januar 
„Gourdersiou", d. h. Haupttage, genannt; vgl. Swainson 1. c. S. 27 u. 28. J. Brady 
(Clavis Calcndaria. London 1812. 8". I, 42) sagt dass im schottischen Hochlande 
die 12 Loostage vom 31. Decembcr ab gerechnet werden. Vgl. auch bei Brand 
(1. c.) das Kapitel „New Year's Day". 

u ) Vgl. L. X. Sauve, Le Folk-Lore des Haut es- Vosges- Paris 1889. 8°. S.377 ff., 
wo auch die sehr verbreitete Sitte, mittelst 12 Zwiebelhälften in der Weihnachts- 
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nacht das Wetter der nächsten 12 Monate zu erfahren, vorgetragen wird. Dieser 
schon von B. Anhorn (Magiologia. Bas. 1674. 8°.) erwähnte Brauch besteht darin, 
dass man am Christabend zwölf ausgehöhlte Zwiebelhälften mit Salz füllt und jeder 
den Namen eines Monats giebt. Am nächsten Morgen zieht man aus der Beschaffen- 
heit des Salzes Schlüsse auf die Witterung des Monats; ist es geschmolzen, so bedeutet 
es einen nassen Monat u. s. w. 

M ) Vgl. Bonifacio Samarani, Proverbi Lombardi. Milano 1858—60. 8°. S.426, 
und Cristoforo Pasqualigo, Raccolta di proverbi veneti. Venezia 1857. 8°. II S 91. 
Es sei hier daran erinnert, dass auch in der deutschen Bauerp-Praktik ausser den 
„Zwölfen" noch sechs Loostagc nach dem „Obersten", d. h. nach dem 6. Januar 
vorgesehen sind, vgl. den Anfang von Bl. 6 b des Facsimiledruckes: ,JDie fetfeft tag natb 
Dem obriften fem» roiber Itefitag . . 

IS ) Die „Zwölfnächte" heissen im Voigtlande „Unternächte". Sie werden meist 
von Weihnachten bis Epiphanias gerechnet, in Schlesien vom 13. (St. Lucientag) bis 
Weihnachten, in Bayern vom 21. (St. Thomas) ab, in Mecklenburg, Franken und 
anderen Theilen erst vom 1. Januar ab. Die Verschiebung auf die 12 Tage vor 
Weihnachten hängt vielleicht mit der gregorianischen Kalenderreform zusammen, 
da ja auch die bereits vor dieser Reform entstandene Bauernregel, der zu Folge 
St. Lucientag der kürzeste Tag ist („St Luzzen macht den Tag stutzen" und ähn- 
lich in anderen Sprachen), nur so verständlich wird. Uebrigens erwähnt Brand 
(1. c. I, 466 Anm.) einen alten (handschriftlichen) Kalender der römischen Kirche, in 
welchem beim 13. December steht: „Decemb. XIII. prognostica Mensium per totum 
annum". Ich will hier noch bemerken, dass Brand an derselben Stelle a curious 
old book cailed „Practica Rusticorum" erwähnt, das er für eine frühere Ausgabe 
von „The Husbandman's Practice'' ansteht- Auch in Lloyd's Diall of Daics wird ein 
solches Buch citirt Es ist mir indessen nicht gelungen, die Existenz einer der- 
artigen lateinischen Uebersetzung der Bauern-Praktik wirklich nachzuweisen. - 

Bezüglich der Deutung der „Zwölften" vgl. auch :E. LRochholz, Naturmythen. 
Leipzig 1862. 8°. S. 3. — Dass die „Zwölften" die Ausgleichung zwischen dem Sonnen- 
und dem Mondjahr darstellen sollen, scheint mir nur eine gelehrte, nicht aber eine 
volksthümliche Auffassung zu sein, die deshalb wenig Beachtung verdient. 

'«) lieber die „zwölf Nächte" der Inder vgl. die Schriften des Berliner Sans- 
kritisten A. Weber: Zwei vedische Texte über Omina und Portenta. Berlin 1859. 4°. 
S. 388 und Der cabalihoma, ein Waldorakel im Frühling, in des Verf. Indischen 
Studien V, 1862, 437-447. Auch ebenda X, 1868, 242 „Zur Frage über die nakshatra" 
(Mondstationen) kommt Weber auf die Indem und Germanen gemeinsame Heilig- 
keit der „zwölf Nächte" zurück und sagt wörtlich: „Ohne Zweifel sind die Zwölften 
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ein alt-indogermanisches Gut, aber ich vermag in ihnen denn doch zunächst eben 
nur ein symbolisches Abbild der zwölf Monate des Jahres (denn diese Theilung ist 
offenbar den Indogerraanen bekannt gewesen!) und wenn auch vielleicht in der 
That ein solches, das mit der Wtnterwende (resp. dem Jahresschluss?) in Bezug 
stand, so doch keineswegs etwa eine wirklich astronomisch-chronologische Marke 
der angegebenen Art zu erkennen." Wegen weiterer Belegstellen vgl noch die 
Note 4 zu S. 242 der zuletzt genannten Arbeit 

17 ) Prof. J. J. M. de Groot beschreibt in seinem Werke „Les f£tes annuellement 
celebrees ä Emoui (Amoy). Etüde concernant la religion populaire des Chinois" 
(Annales du Musee Guimet, Paris 1886. 4°. XII S. 611) folgenden Brauch am 
Sylvesterabend: „Des que le souper est fini et que, pour conclusion, l'on a fait 
partir bon nombre de petards devant la porte, on allume un petit feu de papier 
d'offrande, on remplace les anciennes lampes de l'autel pai de nouvelles et l'on 
jette au feu les petits pieds en bambou des vieilles. Ensuite, au moyen de pincettes, 
on recueille dans le cendres chaudes du papier douze petits morceaux de bambou 
allume, on les depose en rond sur le sol, on donne ä chacun le nom d'un des 
mois de l'anncc en suivant l'ordre dans lequel on les a retirös du feu, et l'on re- 
marque soigneusement lesquels s'eteignent tout de suite et lesquels conservent 
quelque temps leur braise. Les premiers presagent de la pluie et un temps 
obscur pour le mois qui y correspond, ceux dont la braise dure annoncent pour 
leurs mois respectifs un temps serein et ensoleille, et ceux qui continuent 
partieuement A brüler pronostiquent un temps variable. Cette maniere de prevoir 
le temps qu'ilfera se nomme tio ting-käo „brüler le singe" (c. a.d. le pied) delampe**. 

Bei der auffalligen Uebereinstimmung dieses Brauches mit dem in An- 
merkung 13) beschriebenen der europaischen Völker scheint es mir sehr wahr- 
scheinlich, dass die oben (S. 68) erwähnte Gepflogenheit der chinesischen Astronomen, 
in der Neujahrsnacht auf die Windrichtung zu achten, de facto besteht Wie ich 
eben zeigte, hält auch das Landvolk in Schottland und in Albanien an demselben 
Wahrzeichen fest 



Berlin, im Februar 18%. 




G. HELLMANN. 
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bie plüe wol fo wirt am gut fcbmalQ |ar, 

d J n bem33}ad;>monat. 
#J J rem wie wenig es regnet auff formt Jofean* tag 
bes tauffers/fo geratende bajkt mt . Item iß es pn« 
Ebenen fronleidmamotag jebem/ijf gfc 

#[ Jn bem freümwiat. 
C J?t«m regnet es an vnnfer frawen tag als fy über 
basgebürggieng / fowirtbas (elbregen wetttr Pim 
Qig tag an atnanber wercitJ 

C Inbem^tigffmonat. 
C Scheint btc (örtn an vnfer fr awen tagvals fr by 
md. für bas ifi am gut jaidje im fimbcrlicb bem wem 

#Jjfnbem2Uigffmonat* 
€i TOltu (<b<n wie ba* far ^ttatm foij |o nym war $ 



«ycbopff et vmb fantmicb«lö tag/ ber bcm fid* m au 
ro t e baß ta r getraten foll/bonb (y fptt tuen fo fotu pt ain 
b£6 iar.tOAttbt fy fltegenjo ifl esain milte jeit.f) Anb 
fy m aben fo tompe am gut fair . Jft mebte batrinn/fo 
tompt amtob. Jfl ber opffel vil vnnb früe/fo reu* ber 
reimen ton v> 1 1 fcfcnee voi t»eibennacbt«n twb bar nad) 
Wirt <ft talt. 6a t tb bie i terl id) bar mn febon / fo iwrbt 
ber Gumcrfd)OM pnnb bad rom.Gembt (y aber nafy 
(b «Pitt ber fiimer AucbnAß.Qeinbtfy aber mager; jö 
voitt efl am bayjjer fimtnter. 

m 3» bem TPeinmonac. 
f[ C ug wen bao taub nie gern ab ben bäumen fallen 
rpil/fo tompt barnacb am f alter mit tr er .[Ober aber 
fei ina nf* fo tomen teil raupen auf ben bäumen» 

C Jm ivincc rmon. 
fl[ £>b ber tvinter taU ober trarmwerböo gang vmb 
allerb ailigen tag ju ainer buchen vnb b ato Am fpan 
barattf*™ ijt cv trueten fo iftber romtter tvArm . 2ln 
fanc anb: cß Abettt pcrfiicfe ob Am feücfct ober bün ja r 
fombc / vn bAß thur ma n mit Amern gUfj rol rcaffer 
tombr am feücbc 1 t a£ j Ar fo l aufft es über vn foll Am 
bün i Ar fc ommen.60 jcutvimpt cß oben entbot, jf tem 
traun reebt v Aud) neebt hlmcn .60 tonten gurte f At 
aß \ft wan fy tonte an bomflag nedpen ob bo 1 tt am 
Aifd) an ißt vn tut an freytag vnb fAtnbf t Ag n Acbc 
ba man mtflAtfeb An yftt 4[ JnbentCbaflmon. 
{[Ifantf (Ertrag titmpcanvocubfatoimowfo rotrt 
«ingutf ar/vn yeneberbemnewenmonyebotler ba$ 
t Ar/Eompt er aber am Abneme bea motte/ fo tvtrt Am 
bert j Ar vn ye neber beut Abnemen/ ye berter b Aß t Ar 
rarkTPer cubolQ mberjcfclecbt au ben jtv a ici 1 letfle ta 
genbeß CriffmottAftvn am erfte tag tut jenner alß er 
ntxc i (l wwben/bafjclb be*lt$ faule t niebt vn reut auch 
n Urwurmig vn ye lenger ye berter vn im alter alß am 
iJ^DaßbottrtcbglucOitbbAUbaßfar. CflAin* 



C Jttm räum bcn porn ober woo bn babeft ju weit»; 
naebten/bie biey racb ruiebt gar (<$on/vn gib bem f tefc 
nitt barem $u cffen.jm namm Jcfu bic fclbcn naefct. 
2U*rbu folt y n geben an bic erbfur bcn paren/bao iff 
ouc &nnb bae fcuib bic btey naefct. Die € b:iffnactjt 
T)ao ncüw iar. Der balligen b;ey funtg naetjt. 

C2Un alter paur. 
CZftem wenn co btey fonnrag voi faitnt Jacobe tag 
fd? ort i jl (b wirt gut rom.tf cgnet ce aber/ fo xoirt bae 
fern mittag, ©an nt tacobe tag bebeut vo: mittag bic 
jett xx« weibenaebten bee nwitcr*.47nb nad> mittag 
bebeut bic jeit nacb iparlacbtenn.2Ufo (dpint bie (bnn 
an fatit Jacobe tag/bcbeüt f Jlttc/ regnet co aber ba; 
ran/bebcüt warm vnb fcücjjtejeit. Jl (f co aber funfl/ 
ba* bebeut ain mittel* na d?lafl cn/vnb ain mittel wet 
tee» 

IBieee (öl witteren na cb 

&cn$w61ffaOonaren. 

i>!c irroiflen/ob cö inatm yetlicben CV^onat 
tv fefcon werter fey ober regen werb . (3o lug in 

wcUfccr (Tunb ain neu wer mon werb an wcl' 
cbem $atd*n vnb roeldjer planet 314 ber (clben (rünb 
regiert.0o wtrt ber fclbig monatgern batfi vnb truc 
ttn/i al c vnb f eüct)t/ naebbem iura den ber fter )eiten 
bcö iard. 3 tan wenn ber mon neu w iß wo:bcn/wic eo 
bann bm |clbm monatwinf erenfol / bae fmbeflual' 
fo.0cbänt ber mon wafj.0b wir 1 1$ gern fcfcon.f<$ci 
net er aber rot / fb mrt e* gern wiubig. febemt er aber 
bUidyf* reeniet c* garen. 

Cjtem wen ce regnet an bem niebfre memtag naefr 
bem vnb bar mon neu» ijt wo; bcn . 60 bet mon nrro 
tßwotben. Öoföleo bat ganzen monac auß regnen« 
fpuet* ain may tfer bay flet Selmu* VWIb pei 



trUß • WJefi bie (onn !>4 tt md U beö MKWgertÄ ^ottlftbct 
mibe wolcEen . 0o regnet ee gern w vngewiner 
fein. Gembbic wolcten er «et* xmb fe^worq oeßmoe 
gen* fru / fo weet ftoref er iwowinb. J (l btc Jon« be* 
moigeno bell pnnö oamirte Itccbt yr fcbeine« vol ftm; 
ber |cbcn aU bu gefaxt jf r lieebee bedien atiff ber vo 
baren fhr aflen/ 1| t ain ja tc^om ba* ber rag grofleirc* 
gen vnb winb maebe aU ber verfi an£wet0c. 
CHoctc rubenö Celum craa inbteat c jje ferenOttt. 
CCelum rubene* mane. Hempue fanifxcAtylxnnalt. 
ttfns fugen bie maefler von Dem mon/ wen ber mon 
i jf new/ b**c er an bem botn ain Hierein (df€xnjUfWüti 
qc mallbaebeöeüt in feiner newe regen tag.TDenn er 
wtrtfter tag «IraUgolö färb febetnein bem mon bao 
bebeiit Curn^id? Rarere wttioc ^(ter aber febwarrj in 
berr mtere/fo wirt (ein fdj&n werter. C lar vnb bairter 
biß an bat enbe gar bmnauf . 

VSTfSUtt C lernend fcfceibc wtnb fptiebt- 3<b wü a*4> 
JZftmaeben ewige leben. J<b b<m gefunnben in bem 
bweb ba« ba batflett (Tanoneo ^pofWoaim / ba goce 
fpiacfc fanr Derer von $wilff frevragen in ben alle 
Cbäffen mmfoen inwajfer vnnb bior falten (ollen/ 
vnb wtffen bae bmber vrniD fcbwefler wer bie tag tu 
waflervrmb booc^fafcvrt wo^Mret . jDaefcfc 

ClDererfrfrevt^/I>aar£berarfr 
(SOertjen. 

CT>eranberfreTtag/bcrmr^tvotvnier fraflwew 
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